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Anzeigen und Beiträge aus verschiedenen Zeitungen 

St. Petersburger Zeitung Nr. 244 - 164. Jahrgang, Sonnabend 1. (13.) Sept. 1890 

St. Petersburg, den 31.August 1890 
Amtliche Nachrichten. Personalnachrichten. Ordensverleihungen: 
den St. Annen-Orden I. Klasse ... den Generalmajoren: dem Kommandeur der 2. Brigade der 1. Kau-
kasischen Kosaken-Division Nikolai Rennenkampff,...? 

Revalsche Zeitung Nr. 6 vom 9. Januar 1869 

Ernannt. von Rennenkampff zum Capitain 2. Ranges,...? 
 

Alexandrowka 
 

St. Petersburger Zeitung Nr. 288, 1884 

Ernannt: 
Wirkl. Staatsrath Nikolai Rennenkampff, Professor an der Universität zu Kiew (St. Wladimir), zum 
Rektor dieser Universität. 

St. Petersburger Zeitung Nr. 244, Freitag, den 31. August 1884 

Ordensverleihung: 
Nikolai Rennenkampff, Rektor der St. Wladimir Universität, 
St. Stanislausorden I. Klasse. 

Revalsche Zeitung Nr. 105 vom 12. Mai 1899 

Telegramme 
Russischen Telegraphen-Agent 
Kiew, 11. Mai. Der Professor emer. der Universität, ehemaliger Rector und Stadthaupt Nikolai Karlo-
witsch Rennenkamff ist gestorben. 
 

Pantifer 
 

Todes - Anzeige. Kaarman, am 10ten May 1810 

Eine Lungenentzündung raubte mir am 7ten dieses Monats meine innigstgeliebte Gattin Wilhelmine, 
geborne von Harpe, in einem Alter von 31 Jahren und im neunten unserer so sehr glücklichen Ehe - 
raubte mit alles was ich hatte. Sieben Kinder, die einer solchen Mutter so sehr bedurften schienen mir 
bürge für die längste Dauer dieses so glücklichen Ehebundes zu seyn; allein des Schicksalshärte zer-
störte ihn für immer. Der Rückblick in meine selige Vergangenheit wie schön ist der, aber meine Zu-
kunft - zernichtet Hoffnung. Ich verliere aber nicht allein! Greise, Männer, deren theures Kind und 
Liebling sie war, jammern mit mir, genossen nicht den Trost ihr noch einmal zu sagen was sie ihnen 
war und die zärtlichste Mutter, aus den Armen des Todes zurückkehrend fand die einzige Tochter 
nicht mehr.  
Kaarmann, am 10ten May 1810. 
Reinhold Friedrich von Rennenkampff.  

Todes – Anzeige. Dorpat, den 4. Sept. 1857. 

Der Beerdigung meines geliebten Gatten Alexander von Rennenkampff, am Freitag, den 6. September 
d. J., Vormittags 12 Uhr von meiner Wohnung aus gütigst beiwohnen zu wollen, bittet ergebenst 
Sophie v. Rennenkampff, geb. v. Gavel. 
Dorpat, den 4. Sept. 1857. 
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Todes - Anzeige. Dorpat, den 21. Novemver 1861. 

Allen Verwandten, theilnehmenden Freunden und Bekannten mache ich hiermit tiefbetrübt die Anzei-
ge, daß es dem Herrn über Leben und Tod gefallen hat, meine inniggeliebte Mutter, die Frau Henriette 
von Rennenkampff geb. von Bruiningk, im 76. Lebensjahre, nach jahrelangen Leiden, durch einen 
sanften Tod am 17. dieses Monats zu sich zu nehmen.  
Wer da weiß, daß ich vor kaum drei Monaten auch meine einzige, geliebte Schwester einem besseren 
Leben eben so schnell und unerwartet hingeben mußte, wird meinen Schmerz in seiner ganzen Tiefe 
fühlen.  
Dorpat, den 21. Novemver 1861. 
Wilhelmine Linde geb. von Rennenkampff.  

Todes - Anzeige. Dorpat, den 24. August 1861 

Mit tiefbetrübtem Herzen machen wir theilnehmenden Freunden und Bekannten die Anzeige, daß es 
dem Herrn über Leben und Tod gefallen hat, unserer innig geliebte Tochter und Schwester Caroline 
von Rennenkampff am 22. d. Mts. nach längerem, schmerzhaften Leiden zu sich zu rufen. 
Henriette von Rennenkampff geb. von Bruiningk. 
M. Linde geb. von Rennenkampff. 
Dorpat, den 24. August 1861 

Beilage zu Nr. 20 der Revalschen Zeitung, 1881 

Allen Verwandten und Freunden die Traueranzeige, dass es dem Herrn über Leben und Tod gefallen 
hat, meine iniggeliebte Gattin Molli von Winkler, geb. von Rennenkampff, (geb. 24.08.1848) nach 
kurzem, schweren Leiden aus diesem Leben abzurufen.  
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 29. Januar, um 2 Uhr zu Maholm von der Kirche aus statt. 
Psalm 23.  
Der tiefbetrübte Gatte.  
Oehrten, den 24. Januar 1881. 

Beilage zu Nr. 248 der Revalschen Zeitung, 1887 

Am 24. October, 11 Uhr Abends, entschlief sanft nach langem Leiden die Landräthin 
Wilhelmine von Harpe geb. v. Rennenkampff.  
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 29. d. Mts., ½12 Uhr Vormittags, vom Marienstift aus 
statt. 
Reval, den 26. October 1887. 
Die Kinder. 

Beilage zu Nr. 83 der Revalschen Zeitung, 1897 

Heute Morgen um 9 Uhr entschlief sanft im Herrn Anna von Rennenkampff, geb. Baronesse Schilling. 
Röm. 14, 8. 
Die Beerdigung findet am Dienstag, den 11. d. Mts., 2½ Uhr Nachmittags, von der Kirche zu Klein-St. 
Marien aus statt. 
Der Gatte, die Kinder und Grosskinder.  
Pantifer, den 7. Februar 1897 

Beilage zu Nr. 47 der Revalschen Zeitung, 1898 

Rudolf von Rennenkampff.. Geboren den 10. Juni 1853. Gestorben den 27. Februar 1898. Psalm 103, 
8. 
Die Beerdigung findet Dienstag, den 3. März 2½ Uhr Nachmittags in Klein-St. Marien statt. 
Der Vater und die Geschwister.  
Raeküll. 
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Beilage zu Nr. 192 der Revalschen Zeitung, 1901 

Johanna von Krause, geb. von Rennenkampff. Geb. d. 7. April 1851. Gest. d. 22. August 1901. Psalm 
23.  
Die Beerdigung findet in St. Jacobi Montag, den 27. August, um 1 Uhr Nachmittags statt.  
Die trauernden Angehörigen.  
Innis, den 22. August 1901. 

Beilage zu Nr. 197 der Revalschen Zeitung, 1906 

Karin Rennenkampff geb. den 24. Juni 1904, gest. den 28. August 1906. 
Gustav von Rennenkampff 
Anna von Rennenkampff geb. Baronesse Toll. 
Panitfer, d. 28. August 1906. 
Die Beerdigung findet statt Donnerstag den 31. August um 5 Uhr Nachmittags in Klein-St. Marien. 

Revaler Bote Nr. 29, Februar 1921 

Gustav von Rennenkampff-Pantifer geb. 18./30. Mai 1860, gest. 5. Februar 1921. 
Der Herr ist treu, der wird euch stärken und bewahren vor dem Argen. 
Im Namen der Angehörigen:  
Hannchen und Walter von Rennenkampff. 
Die Einsargung findet Mittwoch, den 9. Februar, um 6 Uhr nachm. statt.  
Die Beerdigung von der Kirche Klein-Marien aus Donnerstag, den 10. Februar, um 3 Uhr nachmittags. 
 

Borkholm 
 

Beilage zu Nr. 61 der Revalsche Zeitung, 1881 

Es hat dem Herrn gefallen, meinen inniggeliebten Mann und unseren geliebten Vater Ludwig von 
Rennenkampff nach langem, schweren Leiden heute Morgen 10 Uhr durch einen sanften Tod abzuru-
fen. Klagelied 3, 26.  
Borkholm, den 14. März 1881. 
Die Wittwe und die Kinder.  

Beilage zu Nr. 108 der Revalschen Zeitung, 1894 

Heute früh starb unser liebes Töchterchen Madeleine. 2. Corinther 4,17. 
Ewald von Rennenkampff.  
Mary von Rennenkampff, geb. von Wahl. 
Borkholm, den 14. Mai 1894 

Beilage zu Nr. 125 der Revalschen Zeitung, 1894 

Am 5. Juni starb unser liebes Töchterchen Martha. Ps. 68, 21. 
E. von Rennenkampff-Borkholm.  
M. von Rennenkampff, geb. von Wahl. 
Reval,1894 

Beilage zu Nr. 122 der Revalschen Zeitung, 1914 

Elise von Rennenkampff geb. 23. Juli 1862 gest. 2. Juli 1914. 
E. v. Rennenkampff-Borkholm 
M. v. Rennenkampff, geb. v. Wahl. 
Die Beerdigung findet am Freitag, den 6. Juni, um 4 Uhr nachmittags in Klein St. Marien statt . 
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Todes – Anzeige v. 22. Dezember 1921 

Fern von der Heimat in Freiburg verschied unser lieber Sohn und Bruder Otto von Rennenkampff geb. 
d. 15. März 1888, gest. d. 22. Dez. 1921. 
Die Eltern und die Geschwister. 

Revaler Bote Nr. 105, Mai 1925 

Die glückliche Geburt ihrer Tochter Renate-Madeleine  
zeigen an  
Heinz Ludwig Rohmann 
Maria Rohmann, geb. von Rennenkampff.  
Braunschweig, 8. Mai 1925. 

Revaler Bote Nr. 121, Juni 1930 

Ewald von Rennenkampff-Borkholm 
geb. den 11. Mai 1859, gest. den 31 Mai 1930. 
Die Beerdigung findet Montag den 2. Juni in Klein-Marien statt.  
Die Angehörigen. 
 

Wack Wesenberg 
 

Todes – Anzeige. Sall, den 24. April 1818. 

In der Nacht vom 5ten auf den 6ten April d. J. entschlief, in einem Alter von 70 Jahren, sanft und 
schmerzlos zu einem bessern Leben, unsere geliebte Tante, Fräulein Jacobine Juliane von Rennen-
kampff, weiland Priorin des Finnschen Fräuleinstiftes. - Im ächt-christlichen Sinne schied sie aus dem 
Kreise der Ihrigen, die sie mit inniger Liebe umfaßte, und denen sie so den seltenen Trost einer immer 
liebevollen Erinnerung, und den noch seltnern - eines christlichen vollendeten Wandels, hinterläßt. 
Sall, den 24. April 1818. 
J. G. v. Brümmer  
im Namen sämmtlicher Verwandten.  

Vermählungs - Anzeige. 

Zur Trauung unserer Tochter Marie mit dem Herrn Ingenieur-Obrist-Lieutenant  
Carl v. Rennenkampff am 16. October 1856, Abends 7 Uhr, 
in ihrer Wohnung in der Stadt, 
erbitten sich die Ehre Ihrer Gegenwart ergebenst 
J. G. Schepeler. 
Caroline Schepeler, geb. Lobach 

Todes - Anzeige. Schloss-Wesenberg, den 6. April 1885 

Heute entschlief mein inniggeliebter Mann Andreas von Rennenkampff im vollendeten 66. Lebensjah-
re.  
Schloss-Wesenberg, den 6. April 1885. 
Louise von Rennenkampff, geb. von Dehn.  
Die Beerdigung findet am 10. April, um 2 Uhr Mittags, von der Trinitatis-Kirche in Wesenberg aus 
statt.  
 

St. Petersburger Zeitung Nr. 48, 1886 

Wjatka, Sonntag, 16. Februar. Nach längerer Krankheit verstarb heute der Präsident des hiesigen Be-
zirksgerichts Geheimrath R. (Rudolf) Pawlowitsch Rennenkampff. 
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Beilage zu Nr. 180 der Revalschen Zeitung, 1887 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief heute der Wirkliche Staatsrath Paul M. von Renenkampff. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 13. Juni, um 3 Uhr Nachmittags von der Capelle des 
deutsch-lutherischen Gottesackers der Stadt Wesenberg aus statt.  
Wack, den 8. Juni 1887. 
Die Geschwister 

Verlobungs – Anzeige. Schloß-Wesenberg, 1. August 1887 

Die Verlobung meiner Tochter Tony (Antoinette) mit dem Herrn Otto Edlen von Rennenkampff zeigt 
hiermit an 
Louise von Rennenkampff 
geb. von Dehn 
Schloß-Wesenberg, 1. August 1887 

St. Petersburger Zeitung Nr. 94, 3. April 1888 

Verwandten und Freunden theilen wir hierdurch mit, daß unsere Mutter, die verwittwete Staatsräthin 
Emilie Linck geb. Rennenkampff am 1. April nach schweren Leiden heimgegangen ist. Die Bestattung 
findet Dienstag den 5. d. M. um 12 ½ Uhr aus der St. Katharinen-Kirche (Wassili-Ostrow, 1. Linie) 
nach dem Smolenski-Friedhof statt. 
Die Kinder.  

Beilage zu Nr. 252 der Revalschen Zeitung, 1890 

Am 3. November 5 Uhr Morgens entschlief in Davos Adine von Rennenkampff. 
Schloss-Wesenberg, Novemver 1890. 
Die tiefbetrübte Mutter und die Geschwister.  

Verlobungs - Anzeige. Schloss Wesenberg, März 1895 

Die Verlobung ihrer Tochter (Pauline Anna Marie) Mary mit  
dem Herrn (Otto)Ernst von Renteln (zu Sompäh) zeigt hiermit an  
Louise von Rennenkampff 
geb. von Dehn.  
Schloss Wesenberg, März 1895 

Revaler Beobachter Nr. 141, Juni 1903 

Die Früchte eines arbeitsvollen Lebens noch bei Lebzeiten einzuheimsen, schreibt die „St. Ptb. Ztg.“, 
ist nur Wenigen vergönnt, und je großartiger eine Lebensaufgabe und Lebensarbeit angelegt ist, desto 
wahrscheinlicher ist es,, daß erst die nachfolgenden Generationen die Folgen und Consequenzen der 
vollbrachten Arbeit genießen. Zu den Wenigen, die mit Befriedigung auf das erreichte Ziel zurückbli-
cken können, gehört der Wirkl. Staatsrath Woldemar Edler v. Rennenkampff. Am unwirthlichen Ge-
stade des Ladogasees, am Ausfluß desselben in die Newa, wo noch vor einigen Jahrzehnten sich un-
passirbare Sümpfe und Moore dem Wanderer entgegenstellten, erhebt sich jetzt eine blühende Indust-
riestätte, die Pulverfabrik Schlüsselburg. Durch großartig angelegte Entwässerungsanlagen und uner-
müdliche Arbeit und Energie, ist es v. Rennenkampff gelungen, dem Boden eine Arbeitsstätte für viele 
Tausende fleißiger Hände abzugewinnen und Intelligenz und Arbeitskraft dorthin zu verpflanzen. 
Am 10. Juni ist dem Pfadfinder Woldemar Edler v. Rennenkampff in Anerkennung seiner langjähri-
gen, unermüdlichen Arbeit auf dem Boden seines Schaffens vom Vorsitzenden des Aufsichtsraths der 
Pulverfabrik, dem Geheimrath v. Duttenhofer, ein Denkmal, ein Denkmal der Arbeit gesetzt worden. 
Nachdem sich die Spitzen der Fabrik, nebst einer Anzahl hochgestellter Gäste, und eine vieltausend-
köpfige Arbeiterschaar auf dem Platz vor dem verhüllten Denkmal eingefunden hatten, fuhr der Direc-
tor der Fabrik Herr Bernhardi Excellenz v. Rennenkampff bis zum Hafen der Fabrik entgegen. Bald 
darauf erschienen die Herren auf dem Festplatz, worauf der Director des Verwaltungsraths Baron v. 
Dellingshausen das Wort ergriff, um ein begeistertes Hoch auf Se. Majestät den Kaiser auszubringen. 
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Nachdem die Hurrarufe verhallt waren, bestieg der Geheimrath v. Duttenhofer das Rednerpodium, um 
in markiger Rede die Verdienste Desjenigen hervorzuheben, dem das Denkmal gesetzt ward, des von 
Hoch und Niedrig hochverehrten Herrn v. Rennenkampff. „ Der Gedenkstein“, hob der Redner hervor, 
„ist nicht nur ein Zeichen der Anerkennung, die dem Jubilar hiermit gezollt wird, er soll auch nicht 
allein ein Ansporn für die kommenden Geschlechter sein, nein, er ist auch ein Symbol für Den der 
durch diesen Stein geehrt wird: wie sich die Persönlichkeit und der Charakter Herrn v. Rennenkampffs 
uns stets kraftvoll und ausgestattet mit eiserner Energie gezeigt hat, so ist auch dieses Denkmal gefügt, 
ein Denkmal aus Granit und Erz.“ - 
Nachdem der Geheimrath v. Duttenhofer dann noch auf die Verdienste Herrn v. Rennenkampffs näher 
eingegangen war und auch die Entwickelung der Fabrik berührt hatte, übergab er diese „Denkmal der 
Arbeit“ mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf den Jubilar, der Pulverfabrik Schlüsselburg, 
indem er das Zeichen zum Fallen der Hüllen gab.  
Während die Anwesenden begeistert einstimmten, erglänzte im hellen Sonnenschein ein gigantischer 
Granitobelisk, auf dessen vorderer Fläche sich ein wohlgelungenes aus Erz getriebenes Reliefporträt 
des Jubilars in Lebensgröße abhob. 
Bei den nun erfolgenden Glückwünschen zeigte sich eine weitere große und sympathische Eigenschaft 
unseres Jubilars, seine Bescheidenheit: waren doch noch eben seine verschiedentlichen Erfolge und 
Verdienste uns vor Augen geführt worden, - der Mann, dem alle die Ehrenbezeugungen galten, stand 
da, wenn auch noch in der Vollkraft seines Schaffens, bescheiden die vielfachen Ovationen fast ab-
wehrend. Für Jeden hatte er ein freundliches Wort, der sich ihm glückwünschend näherte. Nachdem 
Baron v. Dellingshausen dann noch speciell an die Arbeiter einige Worte gerichtet hatte und ihnen 
mittheilte, daß der Jubilar die Arbeiter zu einer Bewirthung einlade, schloß die harmonische Feier mit 
einem nochmaligen Hoch auf Se. Maj. den Kaiser. 
Dann erfolgte eine Besichtigung des schlichten, aber würdigen Denkmals, gesetzt durch Arbeit der 
Arbeit. Darauf ging Jeder wieder seiner Pflicht nach, im Bewußtsein, Zeuge einer erhebenden Feier 
gewesen zu sein. 

Beilage zu Nr. 83 des Revaler Beobachter, 1910 

Die Senkung der irdischen Hülle des am 11. April in St. Petersburg verstorbenen Herrn Wirkl. Staats-
rat Woldemar Edler von Rennenkampff findet am Charfreitag, um 2 Uhr nachm. auf dem Friedhofe in 
Wesenberg statt. 
Die Angehörigen.  

Beilage zu Nr. 180 des Revaler Beobachter, 1910 

Heute entschlief sanft nach schweren Leiden unsere teure, heissgeliebte Mutter Louise Edle von Ren-
nenkampff geb. von Dehn geboren 29. Oktober 1833 gestorben 9. August 1910. 
Ich aber will schauen Dein Antlitz in Gerechtigkeit; ich will satt werden, wenn ich erwache nach dei-
nem Bilde. Psalm 17,15. 
Die tieftrauernden Kinder und Grosskinder.  
Schloss Wesenberg, den 9. August 1910. 
Die Beerdigung findet statt am 13. August, um ½2 Uhr, aus der Trinitatis-Kirche in Wesenberg.  

Beilage der Rigaschen Zeitung Nr. 50, 1914 

Am 28. Februar 1914 verschied in St. Petersburg nach langem schweren Leiden meine teure Gattin 
und unsere liebe Schwester und Tante 
Gabriele Edle von Rennenkampff, geb. von Brümmer.  
Die Hinterbliebenen. 
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Beilage zu Nr. 55 des Revaler Beobachter, 1915 

Den 8. März entschlief sanft unserer liebe Tante Cäcilie Edle von Rennekampff 
geb. den 11. Mai 1822 gest. den 8. März 1915. Psalm 27, 1. 
Die Einsargung findet am 10. März in Wack, um 6 Uhr abends statt, die Beerdigung in der Kirche zu 
Klein-St.-Marien am 11. März, um 12 Uhr mittags. 
Die Senkung auf dem Kirchhof in Wesenberg am 12. März, um 3 Uhr nachmittags. 
Die Hinterbliebenen.  
Wack, den 9. März 1915. 
 
Lieder zur Beerdigung  
des Herrn Carl von Rennenkampff. Geboren 2. August 1874. Gestorben 2. Januar 1934 
Sargschrift: „Der Herr wird dein ewiges Licht und dein Gott wird den Preis sein.“ 
Jesaja 60,19.  
Vor der Ansprache.  

Eigene Melodie 
Wo findet die Seele die Heimat, die Ruh? 
Wer deckt sie mit schützenden Fittichen zu? 
Ach, bietet die Welt keine Freistatt mir an,  
Wo Sünde nicht kommen, nicht anfechten kann? 
:,:Nein, nein, Nein nein, Hier ist sie nicht: 
Die Heimat der Seele ist droben im Licht. :,: 
Verlasse die Erde, die Heimat zu sehn,  
Die Heimat der Seele, so herrlich, so schön:  
Jerusalem droben, von Golde gebaut.  
Ist dieses die Heimat der Seele, der Braut? 
:,: Ja, ja, Ja, ja dieses allein.  
Kann Ruhplatz und Heimat der Seele nur sein. :,: 
Wie selig die Ruhe bei Jesu im Licht! 
Tod, Sünde und Schmerzen, die kennt man dort nicht.  
Das Rauschen der Harfen, der liebliche Klang 
Bewillkommt die Seele mit süßem Gesang. 
:,:Ruh, Ruh, Ruh, Ruh, himmlische Ruh 
Im Schoße des Mittlers, ich eile dir zu.:,: 

Nach der Ansprache 
Eigene Melodie 
Laßt mich gehn, laßt mich gehn, 
Daß ich Jesum möge sehn! 
Meine Seel ist voll Verlangen,  
Ihn auf ewig zu umfangen 
Und vor seinem Thron zu stehn. 
 
Ach wie schön, ach wie schön,  
Ist der Engel Lobgetön! 
Hätt ich Flügel, hätt ich Flügel,  
Flög ich über Tal und Hügel 
Heute noch nach Zions Höhn. 
 
Wie wird’s sein, wie wird’s sein,  
Wenn ich zieh in Salem ein 
In die Stadt der goldnen Gassen,  
Herr, mein Gott, ich kanns nicht fassen 
Was das wird für Wonne sein.  
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Nach dem Segen. 
Mel.: Wachet auf, ruft uns die Stimme. 355.  
Gloria sei dir gesungen 
Mit Menschen- und mit Engelszungen,  
Mit Harfen und mit Zimbeln schön. 
Von zwölf Perlen sind die Tore  
An deiner Stadt, wir stehn im Chore 
Der Engel hoch um deinen Thron.  
Kein Aug hat je gespürt,  
Kein Ohr hat je gehört 
Solche Freude;  
Drum jauchzen wir 
Und singen dir 
Das Halleluja für und für. 

Revaler Zeitung Nr. 76, April 1935 

Wilhelmine Edle von Rennenkampff 
geb. in Rakwere môis den 16. März 1857, gest. in Wao den 30. März 1935. 
„Fürchte Dich nicht, ich habe Dich erlöset“ Jessia 43,1. 
Die Beerdigung und Senkung findet statt in Rakwere am 3. April um ½1 Uhr von der Kirchhofskapel-
le aus. 
In tiefer Trauer die Geschwister. 

Verlobungs – Anzeige. 

Birgit Welding  
Andreas von Rennenkampff 
Tammik bei Wesenberg  April 1935  Wack 
 

Selgs 
 

Todes - Anzeige. Selgs, den 1. Novemver 1812 

Mit zerissenem Herzen mache ich hiermit allen Freunden und Verwandten den Tod meines geliebten 
Gatten, Majors Alexander von Rennenkampff, bekannt. Der 27. Oktober war für mich der schreckliche 
Tag, an welchem er mir, im 61sten Jahre seines Lebens, nach einer achtjährigen, glücklichen Ehe, an 
den Folgen der Brust-Wassersucht, entrissen wurde.  
Selgs, den 1. Novemver 1812. 
Louise v. Rennenkampff geb. v. Knorring. 

Beiblatt der St. Petersburger Zeitung. Nr. 126, Sonnabend, 5. Mai 1884 

- 158. Jahrgang 
Familien-Nachrichten. Aus dem „Evangelischen Sonntagsblatt“. 
Verstorben. (30.04.1884, Selgs) 
Julius Arthur Alexander von Rennenkampff, 1 J. 5 Wochen;  

Revaler Beobachter Nr. 173, Donnerstag, den 14. (26.) September 1889 

(Elisabeth, 11. Selgs) 
Odessa, Ein schreckliches Drama, welchem eine ganze Familie zum Opfer fiel, spielte sich, der „ Od. 
Ztg.“ zufolge, in der Nacht zum Freitag im Hause Gnatowsky, Ecke der Konnaja und Knjasheskaja-
Straße ab. In diesem Hause wohnte der Lehrer der deutschen, lateinischen und griechischen Sprache 
beim hiesigen Richelieu Gymnasium, Robert Emil Sause, mit Familie bestehend aus seiner Gemahlin 
Elisabeth Pawlowna und 4 minderjährigen Kindern Namens Paul, 7 Jahre alt, Valentine, 6 Jahre alt, 
Max, 5 Jahre alt und Ernst 2½ Jahre alt. Bei denselben wohnten auch noch Zöglinge des Richelieu-
Gymnasiums. Der Sachverhalt dieses entsetzlichen Dramas ist kurz folgender: Am 7. September gegen 
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6 Uhr Abends verließ Sause die Wohnung mit der Bemerkung, daß er Stunden zu geben habe. Da 
derselbe um 10 ½ Uhr Abends noch nicht heimkehrte, während er gewöhnlich schon immer vor 10 
Uhr zu Hause war, so ängstigte sich die Frau Sause. Als die Uhr 11 schlug und Sause immer noch 
nicht zu Hause war, so beschloß die geängstigte Frau zu ihrer Schwägerin, Frl. Sause, welche Lehrerin 
in der lutherischen Schule ist, zu fahren. Nachdem letztere den Grund der Aufregung ihrer Schwägerin 
erfahren hatte, begaben sich beide zu Bekannten, wo der Vermißte öfters zu sein pflegte. Dort ange-
langt, vernahmen dieselben, daß Sause nicht dagewesen sei; mit der größten Eile begaben sich nun die 
beiden Frauen nach Hause in der Hoffnung Sause dort anzutreffen. Auch diese Hoffnung war verge-
bens obwohl es schon Mitternacht war. Gegen 2 Uhr Nachts erreicht die Aufregung in der Familie 
Sause ihren Höhepunkt und Fräulein Sause kam auf den Gedanken, daß der Vermißte vielleicht in 
seiner Bibliothek weilte, welche sich im 4. Stock befindet. Dort fanden diesselben die Thür versperrt, 
während der Schlüssel von Innen im Schlüsselloche steckte. Da alles Rufen und Klopfen vergebens 
war, wurde der Dwornik herbeigeholt, welcher aber die Thür nicht erbrechen wollte, ehe ein Gorodo-
woi zur Stelle geschafft war. Ein solcher wurde geholt und die Thür aufgebrachen, wo sich ihnen fol-
gendes Schreckensbild darbot: An der Thür, welche nach dem zweiten Zimmer führte, hing der Leich-
nam des theueren Vaters, Gatten und Bruders. Ein Schrei des Entsetzens entfuhr dem Munde der bei-
den Damen. Während Fräulein Sause, der Gorodowoi und der Dwornik damit beschäftigt waren, den 
Leichnam aus der Schlinge zu befreien, eilte die Gattin des Selbstmörders mit einem Küchenmesser, 
mit welchem dieselbe den Strick, an dem ihr Mann hing abschnitt, nach ihrer Wohnung, wo ihre Kin-
der, nichts Böses ahnend, im süßen Schlummer lagen. Durch das Geschrei, der sich wie im wahnsinni-
gen Zustande befindenden Frau, wachten die Pensionäre auf, von welchen der 12-jährige Gymnasiast 
Krassinsky bemerkte, daß Frau Sause ein Messer in der Hand hatte. Derselbe eilte unbemerkt auf die-
selbe zu, riß ihr das Messer aus der Hand und schleuderte es fort. Hierauf eilte Frau Sause in das Cabi-
net ihres seligen Mannes und ergriff einen Revolver, welcher sich jedoch als nicht geladen erwies, 
worauf sie einen Dolch ergriff und an das Bett ihrer Lieblinge eilte. Zuerst ergriff sie den kleinen 
Ernst, warf denselben auf den Boden und versetzte ihm mit dem Dolche einen tüchtigen Hieb auf den 
Kopf, so daß der Kleine augenblicklich sein Leben aushauchte. Der zweite Schlag zerschmetterte den 
Schädel des noch schlafenden kleinen Max. Der älteste Sohn, Paul, welcher ebenfalls einen gefährli-
chen Schlag auf den Kopf erhielt, blieb am Leben. Als die wahnsinnige Frau auch noch ihr Töchter-
chen umbringen wollte, eilte zum Glück die Magd herbei, welche das Kind fortriß. Auf das Geschrei 
der Magd und des schwer verwundeten kleinen Paul liefen Fräulein Sause, der Gorodowoi und der 
Dwornik in das Zimmer, welche die Frau entwaffneten. Dieselbe eilte hierauf auf den Balkon und 
stürzte sich auf das Pflaster der Konnaja Straße. So viel Unglück geschah in so wenigen Minuten! 
Frau Sause wurde bald darauf mit gebrochenem Arme und blutüberstömt in besinnungslosem Zustan-
de aufgehoben und mit dem schwer verwundeten kleinen Paul nach dem städtischen Krankenhause 
gebracht, wo denselben von den Aerzten Ignatowsky und Gorsky die erste Hilfe ertheilt wurde. Die 
drei Leichen wurden nach dem anatomischen Cabinet gebracht. Bisher sind die Verwundeten noch am 
Leben, doch ist wenig Hoffnung an deren Aufkommen vorhanden. Die Nachricht von diesem entsetz-
lichen Drama verbreitete sich schon am Morgen des nächsten Tages mit Blitzesschnelle in der ganzen 
Stadt. Der Selbstmörder, welcher erst 32 Jahre alt war, hatte ein ganz gutes Einkommen, da derselbe 
außer dem Posten am Gymnasium auch noch Privatunterricht ertheilte. Vor ca. 10 oder 12 Jahren, als 
Sause noch Student war, wollte derselbe schon durch Erschießen seinem Leben ein Ende machen, in 
Folge dessen ihm das rechte Auge durch einen Schuß in die Schläfe auslief, welches durch ein gläser-
nes ersetzt wurde. Wie verlautete, soll der Selbstmord des Schneidermeisters Karl Jakubowitsch, wel-
cher Sause’s Jugendfreund war, sehr auf ihn eingewirkt haben. Noch am Tage seines Todes soll Sause 
die Aeußerung gemacht haben, daß Jakubowitsch sehr vernünftig gethan habe. Sause galt als einer der 
strebsamsten und besten Pädagogen; er beherrschte die griechische, lateinische, deutsche, französi-
sche, russische, englische, italienische und spanische Sprache perfect. - Sause wurde erst 2 Tage vor 
seinem Tode zum Klassen-Ordinarius im Richelieu-Gymnasium ernannt und übernahm auf Anerbieten 
des pädagogischen Rathes noch die Function als Lehrer der deutschen Sprache in der 5. Parallel-
Klasse. - Es circulieren in der Stadt so viel Meinungsverschiedenheiten über den Grund des Selbst-
mordes, daß man bis jetzt noch nicht darüber in’s Klare gekommen ist. - Seine Frau war eine geborene 
Baronesse von Rennenkampf. 
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St. Petersburger Zeitung Nr. 186 vom 4. Juli 1900 

Chronik und Lokalnachrichten. 
Verstorben. - In Cholm - Otto Pawlowitsch v. Rennenkampff (am 26. Juni 1900). 
(* 10.07.1833, Selgs) 
 

Helmet 
 

Beilage zu Nr. 287 der Rigaschen Zeitung, 1857 

Todes – Anzeige.  
Gestern, den 8. December, entschlief zu St. Petersburg, nach kurzem Krankenlager, mein innig gelieb-
ter Gatte, der General-Lieutenant Paul Baron Rennenkampff, im 68. Lebensjahre, was ich Verwandten 
und Freunden hiermit mittheile.  
Marie Baronin Rennenkampff, geb. von Vegesack.  
Riga, den 9. December 1857. 

Beilage zu Nr. 130 der Rigaschen Zeitung, 1861 

Todes – Anzeige.  
Am 20. Mai d. J. traf uns der unerwartete Schlag, daß nach achttägiger Krankheit uns der einzige Bru-
der Peter Friedrich Ludwig v. Rennenkampff durch den Tod entrissen wurde.  
Im Namen aller Geschwister zeige ich dieses hiermit nahen und fernen Bekannten an und bitte um 
stille Theilnahme. 
Adelheid v. Rennenkampff 
Schloß-Helmet, den 1. Juni 1861. 

Beilage zu Nr. 1 der Rigaschen Zeitung, 1881 

Todes – Anzeige. 
Am 28. December 1880 (9. Januar 1881) entschlief sanft nach langen schweren Leiden in Baden-
Baden unsere theure Schwester Generalin Baronin Marie von Rennenkampff geb. von Vegesack im 
73. Lebensjahre. 
Allen Verwandten und Freunden widmen diese Anzeige mit tiefbetrübten Herzen 
die trauernden Geschwister. 
 

Kosch 
 

Beilage zu Nr. 173 der Revalschen Zeitung, 1882 

Am gestrigen Tage entschlief nach Gottes Willen unser lieber Mann und Vater Gustav von Rennen-
kampff.  
Die Beerdigung findet am 2. August, Mittags 12 Uhr, von der Dom- Kirche aus statt.  
Reval, den 30. Juli 1882  
Die Witwe und die Kinder. 

Beilage zu Nr. 50 der Revalschen Zeitung, 1883 

Allen Verwandten und Bekannten die schmerzliche Trauerkunde, dass unsere geliebte Schwester  
Elisabeth von Rennenkampff nach längerem Leiden am 1. März heimgegangen ist. 
Reval, den 2. März 1883. 
Die Geschwister.  
Die Beerdigung findet am Freitag, den 4. d. Mts., präcise halb 2 Uhr, vom Marienstift in Cathariene-
thal aus statt.  
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Beilage zu Nr. 86 der Revalschen Zeitung, 1888 

Peter Carl von Rennenkampff. Geboren den 17. December 1869. Gestorben den 13. April 1888. 

Beilage zu Nr. 86 der Revalschen Zeitung, 1888 

Die Beerdigung von Peter Carl von Rennenkampff findet am Sonnabend, den 16. d. Mts., 2 Uhr 
Nachmittags, von der Dom - Kirche aus statt.  
Reval, den 14. April 1888. 
Im Namen der entfernten Mutter 
Dr. C. Berg.  
 

Lieder bei der Kirchlichen Bestattung 
des Primaners Peter Carl v. Rennenkampff. 

Geboren am 17. December 1869. Gestorben am 13. April 1888. 
Sargschrift: Ich habe dich je und je geliebet, darum habe ich dich zu mit gezogen aus lauter Güte. Je-
rem. 31, 3. 
 
Mel.: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 
Wer weiß, wie nahe mir mein Ende! Hin geht die Zeit, her kommt der Tod. Ach, wie geschwinde und 
behende kann kommen meine Todesnoth. Mein Gott, ich bitt’ durch Christi Blut: Mach’s nur mit mei-
nem Ende gut.  
Es kann vor Nacht leicht anders werden, Als es am frühen Morgen war; Denn weil ich leb’ auf dieser 
Erden, Leb’ ich in steter Tod’sgefahr. Mein Gott, ich bitt’ durch Christi Blut: Mach’s nur mit meinem 
Ende gut.  
Ach, Vater, deck all meine Sünde Mit dem Verdienste Christi zu, Darin ich die Versöhnung finde; Das 
giebt mir recht erwünschte Ruh’. Mein Gott, ich bitt’ durch Christi Blut: Mach’s nur mit meinem Ende 
gut . 
 
Psalm 90, 2-6. 
 
In eigener Melodie 
Alle Menschen müssen sterben; Alles Fleisch vergeht wie Heu. Was da lebet, muß verderben, Soll es 
anders werden neu. Dieser Leib, der muß verwesen, Wenn er anders soll genesen. Zu der großen Herr-
lichkeit. Die den Frommen ist bereit. 
 
Psalm 103, 15-18. 
 
In eigener Melodie 
Wachet auf, ruft uns die Stimme Der Wächter sehr hoch auf der Zinne, Wach’ auf, du Stadt Jerusalem! 
Mitternacht heißt diese Stunde; Sie rufen uns mit hellem Munde: Wo seid ihr klugen Jungfrauen? 
Wohlauf! Der Bräut’gam kommt! Steht auf, die Lampen nehmt! Halleluja! Macht euch bereit Zur 
Hochzeitsfreud; Geht Ihm entgegen; es ist Zeit! 
 
Joh. 5, 24; 11, 25 und 26. 
 
In eigener Melodie 
Christus, der ist mein Leben Und Sterben mein Gewinn;  
Dem thu’ ich mich ergeben; Mit Freud’ fahr’ ich dahin. 
Mit Freud’ fahr’ ich von hinnen Zu Christ, dem Bruder mein, 
Daß ich Ihn mög’ gewinnen Und ewig bei Ihm sein. 
Wenn meine Kräfte brechen, Mein Odem schwer geht aus,  
Und ich kein Wort kann sprechen: Herr, nimm mein Seufzen auf! 
Wenn mir Herz und Gedanken Vergeh’n als wie ein Licht,  
Das hin und her muß wanken, Weil Ihm die Flamm’ gebricht:  
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Ach, laß mich an Dir hangen, Der Reb’ am Weinstock gleich,  
Und seliglich gelangen, Herr, in Dein Freudenreich. 
 
Gebet.  
 
Mel.: O Haupt voll Blut und Wunden. 
Wenn ich einmal soll scheiden, so scheide nicht von mir;  
Wenn ich den Tod soll leiden, So tritt alsdann herfür;  
Wenn mir am allerbängsten Wird um das Herze sein, So  
reiß mich aus den Aengsten Kraft Deiner Angst und Pein. 
 
Römer 14, 7-9. 
 
Mel.: 
Befiehl du deine Wege.  
Ich bin ein Gast auf Erden, Und hab’ hier keine Stand;  
Der Himmel soll mir werden; Da ist mein Vaterland,  
Das ich vor Augen habe. Dort in der ew’gen Ruh’ 
Ist Gottes Gnadengabe; Die schließt all’ Arbeit zu. 
Du aber meine Freude, Du, meines Lebens Licht, 
Du ziehst mich, wenn ich scheide, Hin vor Dein Angesicht, 
In’s Haus der ew’gen Wonne, Wo ich stets freudenvoll,  
Gleich als die helle Sonne Mit Andern leuchten soll.  
 
1. Cor. 15, 42-57. 
 
In eigener Melodie. 
Jesus, meine Zuversicht Und mein Heiland, ist im Leben!  
Dieses weiß ich; sollt’ ich nicht Darum mich zufrieden geben;  
Was die lange Todesnacht Mir auch für Gedanken macht?  
Dieser meiner Augen Licht Wird Ihn, meinen Heiland, 
kennen; ich ; ich selbst, ein Fremder nicht, Wird’ in seiner Liebe brennen;  
Nur die Schwachheit um und an Wird von mir sein abgethan.  
Was hier kranket, seufzt und fleht, Wird dort frisch und herrlich gehen;  
Irdisch werd' ich ausgesät, Himmlisch werd' ich auferstehen;  
Hier geh ich natürlich ein ; 
Droben werd' ich geistreich sein. 
 
2 Cor. 4, 17- 5, 7. 
 
Mel.: Christus, der ist mein Leben. 
Wir wollen dich nicht halten; Geh’ nur zum Grabe hin.  
Vor uns’res Gottes Walten Woll’n wir in Demuth knie’n 
Wir wollen Ihn erheben, Den Heiland Jesus Christ,  
Zu dessen ew’gem Leben Du heimgezogen bist. 
Sein Blut hat dich gereinigt; Schlaf’ wohl! Du bist nicht todt;  
Du bist mit Ihm vereinigt Ich Oster-Morgenroth!  
 
1 Petri 1, 3-9. 
 
In eigener Melodie.  
Jerusalem, du hochgebaute Stadt, Wollt’ Gott, ich wär’ in dir! Mein sehnend Herz so groß Verlangen 
hat Und ist nicht mehr bei mir. Weit über Thal und Hügel, Weit über blaches Feld Schwingt es hinauf 
die Flügel. Und eilt aus dieser Welt. 
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Offenbarung Joh. 7, 9-17. 
Gebet. Vaterunser. Segen. 
 
Mel.. Nun ruhen alle Wälder.  
Ein Tag der sagt’s dem andern, Mein Leben sei ein Wandern Zur großen Ewigkeit. O Ewigkeit, Du 
schöne, Mein Herz an Dich gewöhne, Mein Heim ist nicht in dieser Zeit.  

Beilage zu Nr. 22 der Revalschen Zeitung, 1891 

Am 24. Januar, 12 Uhr Mittags, starb mein geliebter Mann, der Contre-Admiral a- D. Paul Edler von 
Rennenkampff in seinem 75. Lebensjahre eines plötzlichen Todes. 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 31. Januar, 12 Uhr Mittags von dem Trauerhause aus nach 
Fickel statt. 
Villa Seppa, den 25. Januar 1891 
Elvire von Rennenkampff, geb. von Fedorowicz. 

Prod. Estl. Ritterschafts Canzlei d. 6. April 1891 

Todten-Schein 
Extract aus dem Kirchenbuche zu Fickel 
(Verzeichniß der Gestorbenen, Jahrgang 1891 Nr. 10) 
Im Jahre ein tausend acht hundert ein und neunzig 1891 den vierundzwanzigsten 24ten Januar um 12 
Uhr mittags verstarb zu Villa Seppa unter Kosch im Alter von 74 Jahren - Mon. - Tag Conter Admiral 
a. D. Paul Woldemar von Rennenkampff verheirathet, und wurde am einunddreizigsten 31ten Januar 
1891 begraben.  
Die völlige Uebereinstimmung vorstehenden Extractes mit dem Kirchenbuche der Kirche zu Fickel 
attestirt sub fide pastorali ae sigillo ecclesiae  

Fickel  
den 24ten März  

1891 Pastor zu Fickel 
Nr. 84  

Beilage zu Nr. 263 der Revalschen Zeitung, 1891 

Nach langem Leiden entschlief heute Morgen unsere geliebte Schwester Natalie Anna Edle von Ren-
nenkampff im Alter von 77 Jahren. 
Die Schwestern.  
Marien-Stift, den 21. November 1891. 

Beilage zu Nr. 171 der Revalschen Zeitung, 1895 

Fanny von Rennenkampff, geb. von Berg. Geboren den 4. October 1832 zu Riga. Gestorben den 1. 
August 1895 zu Reval.  
Um stille Theilnahme bittet die tiefbetrübte Tochter.  
Die Beerdigung findet am Freitag, den 4. August, um 12 Uhr Mittags, von der Kapelle in Moik aus 
statt.  
Reval, 1895. 

Beilage zu Nr. 140 der Revalschen Zeitung, 1901 

Heute verschied meine inniggeliebte Schwester, Fräulein Emilie Edle von Rennenkampff, geboren in 
Kosch den 7. Mai 1813, gestorben in Reval den 22. Juni 1901. Hiob 19, 25.  
Die tiefbetrübte Schwester.  
 
Die Beerdigung findet Dienstag, den 26. d. Mts., um 3 Uhr Nachmittags, vom Marienstift aus statt.  
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Revaler Beobachter Nr. 141 Juni, 1901 

Am 23. Juni verschied unsere liebe langjährige Priorin Frl. Emilie Edle von Rennenkampff, geb. den 
7. Mai 1813. 
Die Beerdigung findet am 26. d. Mts., um 3 Uhr Nachmittags von Marienstift aus statt.  
Die Damen des Marienstifts.  
 

Konofer 
 

Beilage zu Nr. 142 der Revalschen Zeitung, 1871 

Theilnehmenden Verwandten und Freunden theilen wir mit tief betrübten Herzen mit, dass es dem 
Herrn über Leben und Tod gefallen hat, meinen inniggeliebten Gatten und unseren treuen Vater, den 
Herrn Rittmeister Carl Edler von Rennenkampff am 22. Juni durch einen sanften Tod von langen Lei-
den zu erlösen. 
Der Herr ist nahe bei Denen, die zerbrochenen Herzens sind, und hilft Denen, die eine zerschlagen 
Gemüth haben. 
Konnofer, 22. Juni 1871. 
Die tiefbetrübte Wittwe 
und die Kinder.  

Beilage zu Nr. 220 der Revalschen Zeitung, 1897 

Emma von Wistinghausen, geb. Edle von Rennenkampff. Geboren den 15. October 1811. Gestorben 
den 26. September 1897. Jesaia, Capitel 43, Vers1. 
Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöset, ich habe dich bei deinem Namen gerufen, du bist mein. 
Die Kinder und Grosskinder. 

Beilage zu Nr. 10 des Revaler Beobachter, 1903 

Den 12. Januar um 6 Uhr Abends entschlief sanft nach kurzem, schwerem Leiden in St. Petersburg im 
81. Lebensjahre unserer inniggeliebte theure Mutter und Grossmutter Ingeborg Edle von Rennen-
kampff-Konofer geb. Baronesse Stackelberg. 
Die sterbliche Hülle trifft per Bahn aus St. Petersburg zur Station Kegel in Reval Freitag, den 17. Ja-
nuar mit dem Morgenzuge ein. 
Beisetzung im Erbbegräbniss zu Fickel Sonntag, den 19. Januar. 
Die trauernden Hinterbliebenen.  

St. Petersburger Zeitung Nr. 276, Oktober 1904 

Familien Nachrichten. Aufgeboten: 
- In der Katharinen-Kirche: Pastor der Erlaa-Ogershofs-Gemeinde Eugen Friedrich Köhler mit Olga 
Natalie Edle v. Rennenkampff. (*05.11.1856) 

Revaler Beobachter Nr. 219, September 1906 

Kirchlicher Anzeiger. Sonntag, den 24. September. St. Olai-Kirche. 
Getraut: 
Leutenant des 1. Sappeur-Bataillon Waldemar Edler von Rennenkampff mit Margot Baronesse Hoy-
ningen-Huene 
 
Lieder zur Trauung 
des Herrn Waldemar Carl Friedrich Edler von Rennenkampff mit Margot Baronesse Hoyningen-
Huene in der St. Olai-Kirche. 18. September 1906. 
 

Vor der Rede 
- Eigene Melodie - 

Ich bete an die Macht der Liebe,  
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Die sich in Jesu offenbart;  
Ich geb’ mich hin dem freien Triebe,  
Mit dem ich Wurm geliebet ward;  
Ich will, anstatt an mich zu denken,  
Ins Meer der Liebe mich versenken. 
 
Wie bist Du mit so hoch gewogen,  
Und wie verlangt Dein Herz nach mir; 
Durch Liebe sanft und stark gezogen,  
Neigt sich mein Alles auch zu Dir.  
Du traute Liebe, ew’ges Wesen,  
Du hast mich, ich hab’ Dich erlesen. 
 
Ich fühl’s: du bist’s, Ich muss dich haben;  
Ich fühl’s: ich muss für dich nur sein.  
Nicht im Geschöpf, nicht in den Gaben,  
Mein Leben ist in dir allein.  
Hier ist die Ruh’, hier ist Vergnügen;  
Drum folg’ in deinen sel’gen Zügen.  
 

Nach der Rede  
- Eigenen Melodie -  

So nimm denn meine Hände 
Und führe mich  
Bis an mein selig Ende 
Und ewiglich.  
Ich kann allein nicht gehen,  
Nicht einen Schritt;  
Wo du wirst gehen und stehen.,  
Da nimm mich mit. 
 
In deine Gnade hülle 
Mein schwaches Herz  
Und mach’ es endlich stille  
In Freud’ und Schmerz.  
Lass ruhn zu deinen Füssen 
Dein schwaches Kind;  
Es will die Augen schliessen  
Und glauben blind.  
 
Wenn ich auch garnichts fühle  
Von deiner Macht -  
Du bringst mich doch zum Ziele,  
Auch durch die Nacht.  
So nimm denn meine Hände 
Und führe mich,  
Bis an mein selig Ende 
Und ewiglich. 
 

Nach dem Segen  
- Melodie : Christus, der ist mein Leben. - 

Ach, bleib mit deiner Gnade  
Bei uns, Herr Jesu Christ,  
Dass uns hinfort nicht schade  
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Des bösen Feindes List. 
 
Ach, bleib’ mit Deinem Segen  
Bei uns, Du reicher Herr!  
Dein’ Gnad’ und all’ Vermögen  
Reichlich in uns vermehr’! 
 
Ach, bleib mit deiner Treue 
Bei uns, o Herr und Gott;  
Beständigkeit verleihe; 
Hilf uns aus aller Not! 
 

A. Mickwitz, Reval. 

Beilage zu Nr. 19 der Revalschen Zeitung, 1912 

Am 21. Januar verschied in Ospedaletti (Italien) mein teurer Mann, unser geliebter Vater, Großvater 
und Bruder Woldemar Edler von Rennenkampff. 
Psalm 121 
In tiefer Trauer 
die Hinterbliebenen.  

Revalsche Zeitung Nr. 129, Freitag, den 19. Juni 1931 

Gestern verschied am Herzschlage mein treuer Mann, unser lieber Vater Waldemar Edler von Ren-
nenkampff a. d. H. Konofer geb. 30. August 1881, gest. 11 Juni 1931.  
Prediger 12, 7. 
In tiefer Trauer 
Margot Edle von Rennenkampff, geb. Baronesse Hoyningen Huene 
Rita Edle von Rennenkampff 
Bernt Edler von Rennenkampff. 
Die Einsargung findet am Freitag den 12. Juni um 8 Uhr abends statt, die Beerdigung Sonntag den 14. 
Juni um 4 Uhr nachm. von der Bremer-Kapelle der St.Olai-Kirche aus in Ziegelskoppel. 

 
Lieder zur Beerdigung des Herrn 

Waldemar Edler von Rennenkampff 
Geboren am 30. August 1881, gestorben am 11. Juni 1931 

Sargschrift: Denn der Staub muß wieder zu der Erde kommen, wie er gewesen ist, und der Geist wie-
der zu Gott, der ihn gegeben hat. Prediger 12, 7. 
 

Vor der Rede.  
Mel.: O Haupt voll Blut und Wunden.  
 
Stimm an das Lied vom Sterben,  
Den ersten Abschiedssang;  
Vielleicht läuft heut zu Ende  
Dein irdscher Lebensgang; 
Und eh die Sonne sinket,  
Beschließt du deinen Lauf,  
Und wenn die Sonne steiget,  
Stehst du mit ihr nicht auf.  
 
Es gibt nicht Ungewißres,  
Als Leben, Freud und Not,  
Allein auch nichts Gewißres,  
Als Scheiden, Sterben, Tod.  
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Wir scheiden von dem Leben 
Bei jedem Lebensschritt; 
Uns stirbt die Freud im Herzen,  
Und unser Herz stirbt mit. 
 
Geh, übersteig nur Berge  
Und Höhen mancherlei:  
Dem kleinen Grabeshügel 
kommst du doch nicht vorbei.  
Da gehst du nicht hinüber,  
Und ist er noch so klein;  
Da bleibst du müde liegen,  
Da legt man dich hinein. 
 
So sing das Lied vom Sterben,  
Das alte Pilgerlied,  
Weil deine Straße täglich 
Dem Grabe näher zieht.  
Laß dich es mild und freundlich  
Wie Glockenton umwehn;  
Es läute dir zum Sterben,  
Doch auch zum Auferstehn. 
 

Nach der Rede 
Eigene Melodie 

Ich bete an die Macht der Liebe,  
Die sich in Jesu offenbart;  
Ich geb’ mich hin dem freien Triebe,  
Mit dem ich Wurm geliebet ward;  
Ich will, anstatt an mich zu denken,  
Ins Meer der Liebe mich versenken. 
 
Dein ewig ist mein Herz und Leben,  
Erlöser, du mein einzig Gut;  
Du hast für mich dich hingegeben 
Zum Heil durch dein Erlösungsblut.  
Du Heil des tiefen schweren Falles,  
Für dich ist ewig Herz und alles. 
 

Nach dem Segen. 
Eigene Melodie 

Laßt mich gehn, laßt mich gehn,  
Daß ich Jesum möge sehn! 
Meine Seel ist voll Verlangen,  
Ihn auf ewig zu umfangen 
Und vor seinem Thron zu stehn. 
 
Ach wie schön, ach wie schön.  
Ist der Engel Lobgetön! 
Hätt ich Flügel, hätt ich Flügel, 
Flög ich über Tal und Hügel  
Heute noch nach Zions Höhn.  
 
Süßes Licht, süßes Licht,  
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Sonne, die durch Wolken bricht! 
O, wann werd ich dahin kommen,  
Daß ich dort mit allen Frommen 
Schau dein holdes Angesicht! 
 
Wie wird’s sein, wie wird’s sein,  
Wenn ich zieh in Salem ein 
In die Stadt der goldnen Gassen,  
Herr, mein Gott, ich kanns nicht fassen 
Was das wird für Wonne sein.  
 
Paradies, Paradies  
Wie ist deine Frucht so süß! 
Unter deinen Lebensbäumen 
Wird uns sein, als ob wir träumen: 
Bring uns, Herr, ins Paradies! 
 
Auf dem Friedhof.  
Eigene Melodie 
 
Segne und behüte  
Uns nach deiner Güte! 
Herr, erheb dein Angesicht 
Über uns und gib uns Licht.  
 
Schenk uns deinen Frieden 
Alle Tag hinieden! 
Gib uns deinen heilgen Geist,  
Der uns stets zu Christo weist.  
 
Amen, Amen , Amen; 
Ehre sei dem Namen 
Unsers Herren Jesus Christ,  
Der der Erst und Letzte ist! 
 
 
Eigene Melodie . 487. 
 
Harre, meine Seele, harre des Herrn! 
Alles ihm befehle, hilft er doch so gern.  
Sei unverzagt, bald der Morgen tagt,  
Und ein neuer Frühling folgt dem Winter nach. 
In allen Stürmen, in aller Not 
Wird er dich beschirmen, der treue Gott.  
 
Harre, meine Seele, harre des Herrn! 
Alles ihm befehle, hilft er doch so gern.  
Wenn alles bricht, Gott verläßt dich nicht;  
Größer als der Helfer ist die Not ja nicht.  
Ewige Treue, Retter in Not, 
Rett auch unsre Seele, du treuer Gott! 
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Revaler Zeitung Nr. 140, 26. Juni 1931 

Waldemar Edler von Rennenkampff †. 
Nun ruht er in der heimatlichen Erde - vor einer Woche schon hat sich das Grab über ihm geschlossen, 
aber lange noch wird die Wunde, die sein Hinscheiden den Herzen seiner Freunde geschlagen, noch 
klaffen und bluten.  
Still und bescheiden ging er durch Leben, von vielen kaum beachtet - was wußte man von ihm? - ein 
in Rußland geborener und aufgewachsener Balte, gewesener Offizier, dann hier in der Heimat Patent-
anwalt. - daß er ein Mensch im besten Sinne dieses Wortes, daß er ganzer Mann war, in dessen Brust 
ein treues Herz geschlagen, das haben viele nicht gewußt - und doch waren es einige hundert Men-
schen, die ihm das letzte Geleit bis zum Grabe in Ziegelskoppel gegeben haben.- 
Seine Bildung begann er in der Annenschule in St. Petersburg, besuchte dann, entsprechend den 
Dienstorten seines Vaters das Gymnasium in verschiedenen Städten Rußlands; nach dem Abiturium 
trat er in die Nikolai-Militäringenieurschule ein, die er glänzend absolvierte. Als junger Offizier mach-
te er den Japanischen Krieg mit; besuchte in Petersburg die Elektrotechnischen Kurse für Offiziere 
und wurde dann zum Garde-Sappeur-Bataillon versetzt, wo er zuletzt eine Kompanie führte. Kaum 80 
Jahre alt mußte er aber schon den geliebten bunten Rock an den Nagel hängen, um seinem Vater in der 
Verwaltung der Pulverfabriken (A.-G. Schlüsselbug) zu helfen, und wenige Jahre darauf wurde er, 
nach dem Tode des Vaters, zum leitenden Direktor dieser Fabrik berufen. Beim Ausbruch des Welt-
krieges wurde er zwar einberufen, wurde aber zur Leitung der mobilisierten Pulverfabriken abkom-
mandiert und verblieb dort bis zum Zusammenbruch nach der Revolution.  
In seine baltische Heimat zurückgekehrt, mußte er in Dorpat durch schwere Arbeit als Elektromonteur 
seine Familie über Wasser halten. Dann kam er nach Reval und wurde Vertreter ausländischer Pulver-
fabriken und Patentanwalt - so hatte er schließlich sein Auskommen; - was er aber dazu an Arbeit leis-
ten mußte, das wußten wohl nur seine Familie und seine nächsten Freunde - und doch fand er Zeit für 
Vereine, die ihn durch ihre Bestrebungen und Ziele interessierten, und beteiligte sich an der „Gesell-
schaft für psychische Forschung“, zu deren Präses er dann gewählt wurde. Was er dort geleistet, kann 
ich als Unbeteiligter nicht beurteilen; ich weiß nur, daß die Gesellschaft unter seiner Leitung in den 
drei Jahren ihres Bestehens zu einer der regsten in Reval geworden war: es verging kaum eine Woche 
ohne Vortagsabend, bei dem W. v. Rennenkampff selbst die Diskussionen leitete - und es bedurfte 
eines kolossalen Wissens und scharfen Fassungsvermögens, der Anspannung der ganzen Geisteskraft, 
um diese, oft sehr schwierigen Diskussionen zu leiten. 
Am Donnerstag, den 18. Juni fand in der „Gesellschaft für psychische Forschung“ eine Gedächtnisfei-
er statt, und der Referent, Oberst a. D. Luik, sagte es gerade heraus, daß den dahingeschiedenen Präses 
niemand zu ersetzen vermag. -  
In grenzenloser Hingabe hat er für die Seinen und für die Ziele, die er dessen wert hielt, gearbeitet, nie 
über Müdigkeit klagend - so hat er seine Kräfte dahingegeben und ist der übermäßigen Arbeit erle-
gen.- 
Wer mit ihm in nähere Berührung gekommen war, mußte ihm schätzen - seine hohen Begriffe von 
Ehre und Ethik, die er vollkommen auf christlich-religiöser Basis gründete, ließen keine anderer Ein-
stellung ihm gegenüber zu; seine Hilfsbereitschaft sein freundliches, heiteres, ich möchte fast sagen, 
strahlendes Wesen zwang zur Liebe.  

Revalsche Zeitung, Juli 1933 

Am 14. Juli a. c. verschied nach schwerem Leiden in Wernigerode Anna Lydia Edle von Rennen-
kampff geb. von Kupffer geb. 1./13. März 1861. 
Im Namen der Angehörigen  
Margot von Rennenkampff  
geb. von Hoyningen-Huene. 
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Aufwärts 19, November 1932 (Bielefeld Bethel) 

Die lebenden Flämmchen. 
Totenfestskizze von Anna Lydia von Rennenkampff. 
Einen sehr profanen Namen trägt der große Friedhof außerhalb der alten Stadt hoch oben am Rande 
des finnischen Meerbusens. „Ziegleskoppel“ heißt man ihn. Ist er vor Jahrhunderten vielleicht der 
Spielplatz jugendlicher Fohlen gewesen, die ihrem Uebermut die Zügel schießen lassen durfte zwi-
schen den im Winde rauchenden alten Schwarzellern un Eichen, im Geflüster der schleierwehenden 
Birken, deren weiße Stämme wie die weißen Mäntel der nahewohnenden Nonnen des Klosters zu 
Sankt Brigitten durch das grüne Dunkel schimmerten ? Und die flüchtigen Hufe berührten das weiche, 
schwellende Moos, und die weichen Mäuler zupften am saftigen Gras, das in den kleinen Lichtungen 
üppig wuchs? - An das nahe Ufer aber schlug die schwere Dünung der See, und bisweilen klangen die 
eintönigen Lieder der Fischer herüber, die zum Stömlingsfang hinausfuhren . . . 
Die Lieder der Fischer sind dieselben geblieben, und ebenso das ewig-alte Lied der brandenden und 
plätschernden Wellen; aber nun ist seit vielen, vielen Jahrzehnten die ganze, große „Koppel“ die letzte 
Ruhestätte der Toten geworden . . . 
Frau Lotte Steinach ist eigentlich fremd in diesem Land. Ihr Mann ist seit einem Jahr hier bei der deut-
schen Gesandtschaft, sie war ihm vor einem halben Jahr gefolgt und hat nun vor kurzem das Schmerz-
lichste ihres jungen, bisher so glücklichen Lebens durchgemacht: sie hat ihren süßen kleinen Liebling, 
ihr Wölfchen, nach kurzer schwerer Krankheit hingeben müssen! Oh, diese furchtbare Kindergeißel, 
die Diphteritis! Ob man nicht zu Hause doch verstanden hätte das Kind zu retten?! - Hier wehte über-
haupt der Wind so eiskalt, mußte sich da nicht ihr zartes Bübchen die totbringende Krankheit holen? - 
Sie hat soviel geweint, Frau Lotte, sie kann nicht mehr. Stumm und starr geht sie in ihren schwarzen 
Schleiern, die Arme voll weißer Chrysanthemen neben der freundlichen alten Frau von Wenden, die 
sie hierher auf den Friedhof begleitet hat, denn Felix Steinach muß heute - trotz Sonntag und Trauer - 
zu einem offiziellen Mittagsempfang beim Gesandten Dienst tun. Sie kennt Frau von Wenden nur 
solange sie hier ist, aber sie ist ihr - besonders in Bubis schwerer Krankheitszeit - zu einer mütterli-
chen Freundin geworden, die ihr großes Leid verstehend mitträgt. So hat sie ihr gleich versprochen, 
am Totensonntag mit ihr hinaus nach Ziegelskoppel zu fahren. Es ist ein kalter Novembertag. Schnee 
ist gefallen, nur eine leichte Decke, aber der Fuß knirscht auf dem gefrorenen Wege, den sie nun vom 
Auto aus betreten. Die frühe Dämmerung hat sich schon niedergesenkt; als sie am alten Rathaus vor-
beifuhren, schlug es gerade 4 Uhr. -  
Aber hier - was bedeutet das? Ueber den Gräbern rechts und links des Weges - bis tief hinein ins Dun-
kel der Bäume - zucken Flämmchen auf, immer mehr und mehr. - Es ist ein ganz eigenartiger Anblick. 
- 
„Ja, das ist eine hiesige Sitte“ antwortet lächelnd Frau von Wenden auf Lottes erstaunte Frage. Und da 
stehen sie schon vor Wölfchens kleinem, mit Kränzen bedeckten Hügel. Der Schnee ist entfernt und 
auch hier brennt ein Kerzchen hell und leise zitternd über dem wenn auch künstlichem Blumenreich-
tum. Frau Lotte ist etwas benommen. „Sie hatten wohl vorgesorgt?“ Und als Frau von Wenden nickt, 
drückt sie ihr warm die Hand und ordnet ihre Blumen. 
Lange stehen sie neben dem kleinen Grabe. Frau von Wenden hat Frau Lotte umfaßt. Sie fühlt wie die 
schlanke Gestalt in verhaltenem Schluchzen bebt. 
„Wie kann tot sein, was so lebendig war?“ flüstern Lottes zitternde Lippen. „Mein goldiges Herzblätt-
chen war so voll übersprudelnden Lebens . . . Ein Jauchzen klang durch unserer Zimmer vom frühen 
Morgen an . . . Nun ist es so still und stumm bei uns . . . „ 
Die alte Dame umfaßt sie fester: „Sehen Sie die Flämmchen, wie sie im Luftzuge hin und her wehen? 
Ist es nicht, als wären sie lebendig? Ist es nicht, als grüßten sie uns wie ein Hauch des Lebens aus der 
Grabestiefe ? Glauben wir nur fest daran: unsere Toten leben! - 
Nur dem dunkeln Licht unserer sterblichen Augen sind sie unsichtbar. Aber sie loben Gott, von dem 
sie ausgegangen und zu dem sie zurückgekehrt sind. Auch Ihr süßer Bubi lebt. All das Liebste und 
Lieblichste von ihm. Warten Sie nur: Es wird Ihnen noch wieder sein, als glitte sein weiches Händ-
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chen in ihr warme Hand, als klänge sein silberhelles Lachen wieder durch Ihre Räume . . . Gott hat 
gewiß noch vieles an sie zu verschenken, liebste Frau Lotte!“ 
„Glauben Sie?“ - Frau Lotte schlägt ihren Schleier zurück und küßt herzlich die Hand der freundlichen 
Trösterin. Dann wandern Sie zum Auto zurück. Noch zucken die Flämmchen um sie herum; nur weni-
ge scheinen verloschen . . .  
Als nach einem Jahr Frau Lotte wieder ein Gottesgeschenk, diesmal ein herzsüßes Mägdelein in ihren 
Armen wiegt, fühlt sie es wirklich wieder wie Wölfchens weiches Händchen in ihrer Hand - und wie 
Wölfchens silberhelles Lachen und Jauchzen klingt es wieder durch ihr nicht mehr stilles und stummes 
Haus ... 
 

Konofer, Georg Olaf 
 

Revaler Beobachter Nr. 82, April 1915 

Reval, 14. April. 
Wie die „Wetsch.Wr.“ meldet, ist in der Nähe von Breslau Georg von Rennenkampff, ein Bruder des 
General-Adjutanten, am 12. März gestorben. Georg von Rennenkampff, Besitzer von Paenküll in 
Ehstland, war bei Ausbruch des Krieges Direktor der Pulverfabrik in Zawierce (Russisch-Polen). Als 
die Deutschen die Stadt besetzten und von Herrn von Rennenkampff verlangten, daß seine Fabrik für 
die deutsche Armee Pulver liefern sollte, weigerte er sich, dies zu tun. Er wurde mit seiner ganzen 
Familie verhaftet und nach Deutschland gebracht. Seine 71jährige Schwester, Frau Elisabeth v. Kru-
senstern, begleitete ihn. Rennenkampff befand sich längere Zeit in der Festung Königsstein, später 
wurde ihm gestattet, in eine Privatwohnung überzusiedeln, da er leidend war. Eine Woche nach sei-
nem Tode starb Frau von Krufenstern.  
Georg Karlowitsch von Rennenkampff besuchte die Junkernschule in Helsingfors, diente dann im 5. 
Ulanenregiment und wurde vor 6 Jahren Direktor der Pulverfabrik Zawierce. Er hat ein Alter von 55 
Jahren erreicht. 

Rigasche Zeitung Nr. 82, 26. April 1915 

Petrograd. In Petrograd ist, nach der „Wetsch.Wr.“, die Nachricht eingetroffen, daß in der Nähe von 
Breslau die Schwester des Generals (Paul) v. Rennenkampff Frau Elisabeth v. Krusenstiern, geb. v. 
Rennenkampff und sein Bruder Georg v. Rennenkampff gestorben sind. Beide waren im Gouv. Petri-
kau festgenommen und nach Deutschland gebracht worden. Georg v. Rennenkampff, der 55 Jahre alt 
geworden ist, war bei Ausbruch des Krieges in Saverzy bei Petrikan Direktor der Pulverfabrik der 
russischen Gesellschaft für Pulververkauf. Als die Deutschen einrückten, verlangten sie von Direktor 
Rennenkampff, daß er für sei Pulver herstellen sollte und verhafteten ihn und seine Familie, als er sich 
weigerte, ihrem Verlangen Folge zu leisten. Mit der Rennenkampffschen Familie, die nach Deutsch-
land gebracht wurde reiste die Schwester G. v. Rennenkampffs mit, die trotz ihrer 71 Jahre den Bruder 
nicht verlassen wollte. Zuerst wurde Georg v. Rennenkampff in die Festung Königsstein gebracht, wo 
er geraume Zeit bleiben mußte, bis ihm auf sein Gesuch wegen zerrütteter Gesundheit gestattet wurde, 
ein Privatquartier zu beziehen. Dort ist er am 12. März einen Herzleiden erlegen und nach einer Wo-
che folgte ihm die Schwester ins Grab. Der Verstorbene hatte die Helfingfoser Junkerschule absol-
viert, hatte dann im 5. Litanischen Ulanenenregiment gedient und war jetzt vor 6 Jahren Direktor der 
Pulverfabrik geworden.  
 

Konofer, General Paul 
 

Rigasche Zeitung Nr. 199 vom 2. September 1888 

Verliehen:  
Der Annen-Orden III. Cl. dem Obristleutenant vom Generalstabe Paul v. Rennenkampff ( älteren Ad-
jutanten des Stabes des Donschen Heeres) 
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St. Petersburger Zeitung Nr. 137, Montag, 17. (29.) Mai 1899 

Verliehen:  
der St. Wladimir-Orden 4. Kl.- den Obersten (Paul) v. Rennenkampff, Kommandeur des 36. Drago-
ner-Regiments... 

Revaler Beobachter Nr. 183 vom 13. August 1900 

Dem Stabschef der Truppen des Gebiets Transbaikalien Generalmajor Paul von Rennenkampff ist für 
besondere kriegerische Auszeichnung in den Kämpfen gegen die Chinesen vom 24. Juli bis zum 4. 
August, bei denen zu verschiedenen Malen gegen 20 Geschütze erobert worden, der St. Georgs-Orden 
4. Classe verliehen worden.- 

St. Peterburger Zeitung Nr. 230, Donnerstag, den 17. (30.) August 1900 

Zu den Ereignissen in China liegen nur folgende offizielle Nachrichten vor: 
Das Detachement des Generals Rennenkampff konzentrirte sich am 11. August am Flusse Nemer, über 
den eine Brücke geschlagen wird. Bei der Durchsuchung des Dorfes Berdo wurden 10 Geschütze, 
gegen 1000 Pud Pulver und viele veraltete Waffen gefunden. Die Mannschaften des Detachements 
sind gesund und mit Lebensmitteln versorgt.  

Revaler Beobachter Nr. 185 vom 17. August 1900 

Der Chef des Stabes der Truppen des Trans-Baikal-Gebiets Generalmajor Paul von Rennenkampff, 
dem kürzlich der St. Georgs-Orden 4. Classe Allerhöchst verliehen wurde, ist den Residen blättern 
zufolge ehstländischer Edelmann. Nach Eintritt in den Dienst im 89. Belomorskischen Infanterie-
Regiment wurde er in die Helfingforser Junkerschule abcommandirt. Nach Absolvirung des Cursus 
trat er als Junker in das 16. Gluchowsche Dragoner-Regiment ein und ging alsbald zum 14. Dragoner-
Regiment über, wo er 1878 zum Cornet avancirte. Im Rang eines Rittmeisters trat er 1879 in die Nico-
lai-Academie des Generalstabes und wurde nach Beendigung des Cursus 1882 zum Major befördert. 
Kurze Zeit darauf wurde er im Rang eines Capitäns in den Generalstab übergeführt in dem er bis 1890 
diente. In diesem Jahre zum Oberst befördert, erhielt er 1895 das Commando des 36. Achtyrschen 
Dragonerregiments. Im Jahre 1899 erhielt er seinen jetzigen Posten und wurde am 9. April 1900 zum 
Generalmajor befördert. Er besitzt den St. Annen- und St. Stanislaus-Orden 2. und 3. Classe. 
Diese Angaben können wir dahin ergänzen, daß General Paul von Rennenkampf am 7. April 1854 als 
Sohn des Erbherren von Konofer Karl v. R., geboren wurde und in der Zeit von 1866, II bis 1870, I 
die Ehstländische Ritter- und Domschule zu Reval besuchte, um sich dann dem Militärdienst zu wid-
men.  

Beobachter Nr. 227, Donnerstag, den 5. (18.) October 1900 (Inland) 

Reval, 5. October  
Der Zug des Generals v. Rennenkampff.  
Ueber die Operationen des Generals v. Rennenkampff wird dem „Berliner Tageblatt“ von seinem Pe-
tersburger Correspondenten geschrieben:  
Mit Mukdens Einnahme durch die Russen wird hier der mandschurische Feldzug als beendet betrach-
tet. Alle Hauptpuncte der Mandschurei sind von den russischen Truppen besetzt, die verschiedenen 
chinesischen Armeen haben, völlig aufgelöst und demoralisirt, das Weite gesucht. Daß man im We-
sentlichen die militärische Aufgabe als gelöst betrachtet, geht aus der partiellen Demobilisation her-
vor, die angeordnet worden ist und auf den chinesischen Gesandten am hiesigen Hofe einen solchen 
Eindruck gemacht hat, daß er sofort nach Jalta geeilt ist, um dem Zaren den Dank seiner „Regierung“ 
für die friedliebende Politik auszusprechen. Es ist nun nicht nur die Friedensliebe sondern auch die 
totale Unfähigkeit der Chinesen weiteren Widerstand zu leisten, und der mit seltener Bravour und 
Schlagfertigkeit durchgeführte russische Vorstoß die es jetzt ermöglichen, einen Theil der siegreichen 
Truppen zurückzuziehen. 
Der Vormarsch der russischen Truppen in die Mandschurei fand in drei Colonnen statt. Im Centrum 
befand sich die Abtheilung des Generals v. Rennenkampff, der von Blagoweschtschensk aus über den 
kleinen Chingan auf Zizikar zu marschirte. Weiter westlich, aus dem Transbaikalgebiet, ging General 
Orlow entlang der zerstörten Eisenbahnlinie über den großen Chingan gleichfalls auf Zizikar vor, wäh-
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rend östlich, dem Laufe des Sungari und der Eisenbahntrace folgend, die Generäle Tschitschagow und 
Sacharow auf Charbin zu vorrückten. Die Schnelligkeit und Kühnheit, mit der General Rennenkampff 
ins feindliche Land rückte und den Feind vor sich hertrieb, lenkte die Aufmerksamkeit ganz Rußlands 
auf die braven Truppen, deren Leistungen als erstaunlich bezeichnet zu werden verdienen. Es ist inte-
ressant, die Action Rennenkampffs genauer zu verfolgen. 
Am 22. Juli (a. St.) vereinigte sich General Rennenkampff mit den Truppen des Generals Gribski in 
Blagoweschtschensk. Er nahm Theil an der Niederwerfung der Chinesen bei Algun und begann am 26. 
Juli den Vormarsch auf Zizikar. Am 28. Juli erreichte General Rennenkampff den östlichen Abhang 
des kleinen Chingan und warf den zehnfach überlegenen Feind durch eine einzige schneidige Attacke. 
Am 30. Juli stieß einige Infanterieverstärkung zu den Russen, und am 3. August erzwang General 
Rennenkampff die Paßhöhe bei Liao e-miao. An dem nämlichen Abend noch ließ er die Infanterie 
zurück und begann unermüdlich den Feind vor sich her zu treiben. Schon am 4. August nahmen die 
Russen nach einstündigem Kampfe das vollständig überraschte Merghen. Innerhalb zehn Tage hatte 
die Rennenkampffsche Truppe in beständigen Gefechten dennoch durchschnittlich dreißig Werst täg-
lich zurückgelegt. Das Terrain war dabei im höchsten Grade schwierig, gebirgig bewaldet und theil-
weise sumpfig, so daß die Kosaken oft zu Fuß marschiren mußten. Bis Merghen hatten die Russen 
acht Officiere und 101 Mann an Todten und Verwundeten verloren. Auf Befehl des mit dem schnellen 
Vordringen nicht ganz zufriedenen Generalgouverneurs Grodekow mußte in Merghen auf die nach-
kommende Infanterie gewartet werden. Am 6. August rückte Rennenkampff, nachdem er in Merghen 
eine kleine Garnison hinterlassen, mit der Cavallerie wieder vor. In derselben Nacht kamen ihm am 
Flusse Nonni die ersten chinesischen Parlamentäre entgegen. Da Rennenkampff keine Vollmacht hat-
te, mit ihnen in Verhandlungen zu treten, setzte er den Vorstoß fort, überall unterwegs die zahlreichen 
Pulvermagazine und Waffendepots zerstörend oder besetzend. Die Panik der Chinesen wuchs in Un-
gemessene, so daß der kühne General für genügend erachten konnte, zur Deckung der Verbindung 
zwischen Merghen und Zizikar nur hier und da kleine Posten von 10 bis 20 Mann zu hinterlassen. Am 
15. August nahm die Avantgarde, bestehend aus 500 Kosaken und einer reitenden Batterie, unter Ren-
nenkampffs persönlicher Führung Zizikar ein. Bereits am 16. waren Kosakenestafetten unterwegs, um 
dem General Orlow entgegenzureiten, der am 11. den großen Chingan überschritten hatte und sich 
noch etwa 100 Werst von Zizikar befand. Nachdem auch General Orlow in Zizikar eingetroffen war, 
setzte Rennenkampff den Sungari entlang seinen Vormarsch fort und besetzte am 11. September ohne 
Kampf Girin. Die Angst der Chinesen war so groß, daß sie das ausgezeichnet bewaffnete und verpro-
viantirte Girin bereits den Vorposten der Rennenkampffschen Truppen ohne jeden Widerstand über-
gaben. 
Fünfzig Tage hindurch war die kleine Cavallerieabtheilung Rennenkampffs in beständiger Vorwärts-
bewegung. Im Laufe des Juli und August wurden dem Feinde 75 Geschütze abgenommen. Dem Gene-
ral Rennenkampff und der glänzenden Haltung seiner Truppe ist es zu verdanken, daß die Chinesen in 
der Mandschurei alle Energie und die letze Widerstandskraft verloren haben.  

St. Petersburger Zeitung vom 8. August 1903 

Verliehen: 
der St. Wladimir-Orden 3. Kl.: ..., v. Rennenkampff Chef der 1. abgetltn. Kavallerie-Brigade,...  

St. Petersburg Zeitung vom 4 Februar 1904 

Amtliche Nachrichten. Personalnachrichten. 
Ernannt:  
der in den Listen des Generalstabs der Armeekavallerie zugezählte Kommandeur der 1. Kavallerie-
Brigade General-Major v. Rennenkampff (Paul) - zum Kommandierenden der Transbaikal-
Kosakendivision, unter Zuzählung zum Transbaikal-Kosakenheer und Belassung in der Listen des 
Generalstabs;  
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Revaler Beobachter Nr. 190, August 1904 

St. Petersburg, 22. Aug.:Befördert sind für Auszeichnung zum Generalleutnant: 
Der Kommandeur der Transbaikal-Kosakendivision (Paul) von Rennenkampff, ... 

Revalsche Zeitung Nr. 231, Oktober 1904 

„Der Tigergeneral.“ 
Die Persönlichkeit des einem alten Adelsgeschlechtes Estlands entstammenden Generals Paul v. Ren-
nenkampff, der gegenwärtig als Kommandeur der tapferen Transbaikalkosaken viel von sich reden 
macht, und sich bekanntlich schon im Kriege mit China rühmlich hervorgetan hat wird in der deut-
schen „St. Pet. Ztg.“ folgendermaßen charakterisiert: 
Seine Eltern haben es verstanden ihre Kinder in der patriachalischen Weise des strengsten Gehorsams 
und der zärtlichsten Liebe groß zu ziehen. Seine Mutter, eine geb. Baronesse Stackelberg, hatte noch 
die große Freude, diesen Sohn als Helden mit dem Georgskreuz heimkehren zu sehen. - Die allgemei-
ne Bildung erhielt P. v. R. in der Ritter- und Domschule zu Reval; die Junkerschule absolvierte er in 
Helsingfors und schließlich beendete er als einer der Ersten die Generalstabsakademie zu St. Peters-
burg. 
Den zagenden Kameraden gab er den Rat, bei den Prüfungen stets so aufzutreten, daß die Professoren 
den Mut verlieren, weiter zu fragen. Bei einem Examen war es auch, wo einer der Professoren den 
prophetischen Ausspruch tat, daß dieser junge Offizier zu Kriegszeiten dem Vaterlandes sehr nützlich 
sein werde. In voller Uniform zum Examen gehend, verabschiedet sich P. v. R. von der Mutter; auf 
deren Frage, wohin er gehe, antwortet er, er sei von einem Kameraden zu Mittag eingeladen. Bei der 
Rückkehr fragt er die Seinigen, ob nichts zu essen da wäre? Auf die verwunderte Frage, ob er denn zu 
Mittag nichts genossen hätte, antwortete er: „Ja, da gab es nur solche Speisen, die mir gar nicht 
schmecken wollten!“ 
Charakteristisch ist es auch, daß P. v. R. nach glücklich überwundenem Examen der Mutter erklärt, 
jetzt erst als Generalstabsoffizier fühle er sich berechtigt, bei einer Generalstochter auf die Freie zu 
gehen. Aus der glücklichen Ehe mit dieser Dame ist ihm eine Tochter geblieben, die nun erwachsen, 
als flotte Reiterin den Vater auf seinen Dauerritten begleitet, zu Friedenszeiten natürlich. Oft folgte 
ihnen ein prächtiger zahmer Wolf, der sich die Hunde als Kameraden ganz gut gefallen läßt. Der Ge-
neral ist nämlich ein ausgesprochener Kinder- ,Tier- und Blumenfreund. In seinen Gemächern findet 
man stets einen frischen Blumenflor. Als Oberst in Wolhynien bei den Grenadieren stehend, sah man 
ihn oft mit einem zahmen Bären am Arm spazieren gehen.  
Von seinen Soldaten wird der General wie ein Vater verehrt, von den Offizieren oft um Rat und Hilfe 
angegangen, sogar in Herzensangelegenheiten. Auf der Reise zum Kriegsschauplatz stellte sich ein 
junger Offizier ihm vor, wobei er ihm betrübt erzählte, daß er während der Fasten nicht getraut werden 
konnte, und daß die Braut sich entschlossen hätte mit ihm zu ziehen, bis sich Gelegenheit zu Trauung 
biete. Diese Gelegenheit bot ihm der General, indem er in der nächsten kleinen Stadt dem ersten bes-
ten Priester befahl, die Trauung zu vollziehen.  
 Kurz vor dem chinesischen Aufstande wurde P. v. R. zum General-Major ernannt; er wählte sich die 
Baikalkosaken, mit denen er den Feldzug vollführte. Seine fliegenden Kosakenkolonnen waren der 
Schrecken der Feinde. Dort hat er sich auch den Namen „Tigergeneral“ verdient, weil seine plötzli-
chen Angriffe Tigersprüngen glichen. So hat General v. R. mit seinen Kosaken in der Mandschurei 
allein 16 Städte im Sturm genommen. Auch dem Räubervolk der Chunchusen hat er sich gewachsen 
gezeigt. Dreimal wurde das Pferd unter ihm totgeschossen, einmal wurde die Fellmütze des Generals 
durchschossen, zweimal die Burka und schließlich erhielt er einen Streifschuß am Fuß.  
Ein reicher Chunchusenhäuptlig in Girin hatte von den Heldentaten Rennenkampffs gehört und den 
Wunsch ausgesprochen, diesen verflixten „Tigergeneral“ kennen zu lernen. Die Erlaubnis wurde ihm 
zuteil und am anderen Tage erschien er in der ganzen asiatischen Pracht blutrot gekleidet, hoch zu Roß 
mit Begleitung vor dem General. Nachdem sich die Gegner genugsam bewundert hatten, ließ ihm der 
General erklären, daß er ihm die Visite erwidern wolle. Erschreckt ließ der Chunchuse ihn fragen, mit 
wieviel Kosaken der General wohl zu kommen gedenke. „Ich komme allein, als Freund, und hoffe daß 
du mich beschützen werdest“ wurde ihm zur Antwort. So zog der Häuptling beruhigt von dannen. Er 
hat auch am andern Tage den General in allen Ehren empfangen und bewirtet. 
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Bemerkenswert ist der Umstand, daß das erste Georgskreuz, welches General R. von damaligen Ober-
kommandierenden General Grekow erhielt, von Stobelew stammt, und das zweite Kreuz von einem 
Vorfahren Rennenkampffs, - der gegen Napoleon bei Preußisch-Eylau gekämpft hatte.  
In den Krieg mit Japan wurde General R. als einer der Ersten abkommandiert. Die Stadt Borissow, wo 
er als Divisionsgeneral zuletzt seinen Stand hatte, hatte zum Abschied geflaggt und illuminiert und 
ihm ein Heiligenbild geschenkt; ein anderes Heiligenbild bekam er von seinem Regiment, einen Eh-
rensäbel vom Adel des Gouvernements und von einem Gutsbesitzer ein Reitpferd mit einer schönen 
Schabracke, die von der Dame des Hauses genäht worden war. Ferner überreichten ihm Damen Bu-
ketts mit Bändern in den Regimentsfarben und die Offiziere einen goldenen Pokal. 
In Petersburg wurde General v. Rennenkampff im Restaurant „Zum Bären“ von seine Kameraden ein 
Abschiedsdiner gegeben, wo zufällig auch eine Hochzeitsgesellschaft beisammen war. Als sie von der 
Anwesenheit des Generals hörte, wurde ein Herr zu diesem abgeschickt, mit der Bitte, zu den Neu-
vermählten zu kommen, diese wollten ihm Glück auf die Reise wünschen, was aus dem Munde eines 
jungen Paares Glück bringen soll. Natürlich war der General dazu bereit, wobei die junge Frau mit 
Tränen der Rührung ihr Armband dem General anlegte. So sieht man auf den letzten Photographien 
ein „porte bonheur“ am Arm des tapferen Kosakengenerals. Möge es ihm Glück bringen in diesem 
Kriege. 

St. Petersburger Zeitung Nr. 360, Dezember 1904 

Paul Karlowitsch von Rennenkampff,  
der Führer der Transbaikal-Kosakendivision. 

Auf meiner Reise nach dem Fernen Osten hatte ich in einem Städtchen im Gouvernement Minsk Halt 
gemacht, um die historische Umgebung, besonders das Schlachtfeld an der Beresina, kennen zu ler-
nen. Ein Mann vom 49. Dragonerregiment, das in der betreffenden Stadt in Garnison steht, diente mir 
vom Bahnhof als Führer nach der Poststation. Ein Wort gab das andere, und schließlich fragte ich 
meinen Führer, ob er denn nicht auch Lust hätte, als Freiwilliger nach dem Kriegsschauplatz zu gehen. 
„Lust haben wir alle, unsere beiden Regimenter haben sich geschlossen gemeldet, um mit in den Krieg 
zu gehen, als unser General fortging.“ -„Euer General ? Wer war denn das ?“ - „ Das weißt du nicht ? 
Paul Karlowitsch Rennenkampff.“ - „ So, das wußte ich allerdings nicht. Ich habe aber gehört, daß er 
sehr streng wäre, habt ihr ihn denn gern gehabt?“ - Streng war er, aber der beste General. Spioniert 
und gesucht nach Fehlern hat er nie, aber auf dem Reitplatz war er früh und abends, bei Kälte und 
Hitze, das machte ihm gar nichts. Siehst du dort die große Hecke? Über die sprang er meistens weg, 
durch das Tor ritt er seltener. - Gesprochen hat er nur sehr wenig; wenn er aber etwas anfing, dann 
ging es auch. Daß er den Japanern am meisten zu schaffen machen würde, haben wir alle schon im 
voraus gewußt. Er hätte uns auch am liebsten mitgenommen, aber es wurde ihm nicht erlaubt; da er 
auch unter der Bevölkerung des ganzen Gouvernements Minsk sehr beliebt war, erhielt er von dieser 
als Abschiedsgeschenk einen wunderschönen, starken Hengst. Er nannte ihn zum Andenken an die 
erste Seeschlacht des Krieges und den in dieser verloren gegangenen Kreuzer - „ Warjag“.“ 
Wir waren an den Kasernen vorbeigekommen, die riesige Reitplätze umrahmten; wie auch in anderen 
Städten, wurden auch hier in den gegenüberliegenden Läden Gebrauchsgegenstände für die Dragoner 
verkauft, nur die Umgebung war eine etwas andere. Die Läden lagen in kleinen, grauen Holzbuden, 
deren melancholisch dreinschauende Reihe hier und da von Bäumen und dem bis an die Dorfstraße 
herantretenden Walde unterbrochen wurde. Die Dorfstraße - halb gefroren, zum Teil jedoch wieder 
aufgetaut - war mit einem zähen gelblichen Brei bedeckt, in den ich sofort bis fast an die Knie einsank. 
Eine borstige Muttersau von schwarzbrauner Farbe trottete gemächlich mit 3 Ferkeln über den Weg 
und setzte sich zu meinem Schrecken, als sie meiner ansichtig wurde, in Galopp, mich mit einem 
Sprühregen von Schlammtropfen überschüttend. Ich watete weiter durch die zähe Masse und langte 
endlich glücklich auf der anderen Straßenseite an. Hier und da wurden in verschiedenen Läden auch 
Ansichtspostkarten verkauft, auf denen meist der General Rennenkampff dargestellt war. Es fiel mit 
auf, daß dieser auf einer Karte die ihm mit seinem Adjutanten zeigte, ein kaukasisches bügelloses Ko-
sakenschwert trug. Mein Führer erklärte mir dies dahin, daß Rennenkampff nach dem Chinafeldzuge 
1900/1901 von einer Kosakengemeinde zum Ehrenkosaken gewählt wurde. Seine Majestät der Kaiser 
bestätigte die Wahl des verdienten Generals, dessen Brust schon damals zwei Georgskreuze schmück-
ten. Diese ursprünglich, ohne Veranlassung aus dem Volke von selbst herauskommende Ehrung ist 
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sicherlich als ein Beweis für die Popularität des Reitergenerals anzusehen. Nicht nur die Liebe seiner 
Dragoner, die am liebsten mit ihm in das Feld gegen die „Gelbäugigen“ - wie sie die Japaner schimp-
fen - gezogen wären, sondern auch die Achtung der ganzen Bevölkerung - ob hoch und niedrig - des 
Gouvernements besaß er im vollsten Maße.  
Weitere interessante Einzelzüge sollte ich noch am Abend beim Diner auf dem Schlosse des Herrn v. 
K. erfahren. Dieser ist ein besonderer Freund und Vertrauter Rennenkampffs, er besitzt eine im Laufe 
des Feldzuges schon zu einem recht ansehnlichen Band angewachsene Sammlung von Briefen und 
Depeschen des Generals. Aus allen Briefen geht hervor, wie sehr sich Rennenkampff danach sehnt, 
selbständig handeln zu dürfen, und wie oft er schon einen Erfolg, den er sicher vor Augen sah, aufge-
ben mußte, weil sonst seine Handlungsweise den erhaltenen Befehlen widersprochen hätte. Dabei 
spricht ein frischer, fröhlicher Geist aus allen diesen Dokumenten. Als zum Beispiel einmal seine 
Tochter Ika lange ohne Nachricht geblieben war und deshalb bei ihm anfragte, telegraphierte er: „War-
jag und sein Reiter gesund“: Daß Rennenkampff wie geschaffen dazu ist, kavalleristisch selbständige 
Aufträge zu lösen, geht auch aus verschiedenen Episoden während der Manöver im Gouvernement 
Minsk im Jahre 1903 hervor. Rennenkampff führte die Avantgardenkavallerie der einen Partei, Gene-
ral Charkewitsch, jetzt Generalquartiermeister der 3. Armee, die Avantgarde der anderen Partei. Gene-
ral v. Rennenkampff war vollkommen freie Hand gelassen, er war denn auch in kurzer Zeit mit seiner 
ganzen Brigade spurlos verschwunden. Nur dem Herrn v. K. hatte er gesagt, er würde gegen 4 Uhr 
nachmittags durch das Telephon anfragen, wie es seiner auf dem Schlosse wohnenden kranken Toch-
ter ginge. Zum Schrecken des Herrn v. K. kam gegen 3 Uhr Charkewitsch mit seinem Stabe auf den 
Hof geritten, und das Unglück wollte es, daß dieser sich mit seinen Offizieren gerade in dem Zimmer, 
in dem das Telephon hing, einrichtete. Kein Zureden half, Charkewitsch behauptete, nur eine kurze 
Rast machen zu wollen, und in dem von Reiten schmutzigen Anzuge kein anderes Zimmer betreten zu 
können. Der Hausherr saß wie auf Kohlen, jeden Augenblick erwartete er, daß sein Freund Rennen-
kampff sich am Telephon melden würde. Und richtig - punkt 4 Uhr läutete es, und zwar so energisch 
und heftig, daß es nur Rennenkampff sein konnte. Charkewitsch, der zufällig auf eine telephonische 
Antwort erwartete, erkannte sofort Rennenkampffs Stimme. - „Bist du es, Paul Karlowitsch?“ - „Ja, sei 
doch nicht so neugierig.“ -„Von wo aus sprichst du denn ? - „Rate mal!“ - „Bist du in der Stadt ? Dann 
bist du gefangen genommen.“ - „Nein, noch nicht ganz. Na, auf Wiedersehen morgen früh.“ - Inzwi-
schen hatte es angefangen in Strömen zu regnen. Da man einen Angriff des Gegners am nächsten 
Morgen erwartete, waren die Batterien längs den Höhen an der Beresina in Stellung gebracht worden. 
Es war 9 Uhr abends, als - anscheinend eine Kavalleriepatrouille - Pferdegetrappel auf dem Gutshof 
erschallte. Im nächsten Augenblick ging die Tür auf und naß wie eine Katze trat herein - Rennen-
kampff. Allgemeines Erstaunen. Schließlich fragt ihn Charkewitsch: „Wo kommst du denn her?“ - 
„Direkt von der Beresina“. - „Ja, da stehen doch aber meine Batterien?“ - „Die standen da. Jetzt haben 
sie meine Dragoner herumgedreht. Außerdem halten unten vor dem Tore zwei Schwadronen, du hast 
also wohl nichts dagegen, daß ich nach meiner Tochter sehe.“ 
Rennenkampff hatte nach einer sorgfältigen Erkundung der feindlichen Artilleriestellung seine gesam-
te Brigade in Trupps von halber bis ganzer Schwadronenstärke aufgelöst und die feindliche Artillerie 
genommen, gleichzeitig ein glänzendes Zeugnis dafür, wie gut er seine Truppe in der Hand hatte, und 
wie er sich auf sie verlassen konnte, und ein weiterer Beweis dafür, daß man doch wohl weiter kommt, 
wenn man nicht sein Heil im „Vigilieren und Überwachen“ sucht, sondern in der Erziehung zur Selb-
ständigkeit, zum Wagemut, der auch die Verantwortung nicht scheut, und der lieber etwas, nicht ganz 
Richtiges macht, anstatt immer zu prüfen, ob der Entschluß nicht einem der zahllosen, vom Herrn 
Oberst oder General gegebenen Befehle zuwiderläuft. Wer Vertrauen von seinen Leuten verlangt, muß 
auch Vertrauen zu diesen haben, dann erzieht er sich Männer die Heldentaten ausführen, wie Lützows 
Reiter und Kolombes Streifscharen, nicht aber Puppen, die nur ihren Türken können, dann ist ihre 
Weisheit zu Ende. In allen seine Briefen schreibt der geniale General: „Ich bin bestrebt, meinen Leu-
ten den Sinn für das Praktische zu wecken, das Wie und die Form ist mir ganz gleichgültig.“ Dies ist 
der Unterschied zwischen dem Exerzierplatz mit einem Feind aus roten Flaggen und dem Schlachtfel-
de, wo die Kanonen sprechen. 
An dem betreffenden Manöverabend blieb Rennenkampff eine Stunde auf dem Schlosse im Kreise 
seiner Feinde, trank mit ihnen ein Glas Sekt, der - wie er sagt - wie Staub von der Zunge verschwinden 
muß, dann ritt er fort. Am nächsten Morgen begann der Kampf, einzelne Kavalleriepatrouillen er-



Zeitungsartikel über die Familie v. Rennenkampff 

32 

schienen am linken Flügel und jeder erwartete den Angriff Rennenkampffs von dort her. Um so mehr 
Verwirrung rief es daher beim Gegner hervor, als die Schwadronen der Rennenkampffschen Dragoner 
plötzlich auf dem rechten Flügel aus dem Wald zur Attacke vorbrachen. Um die Brigade hierhin zu 
bringen, war ein nächtlicher Ritt von 40 Werst nötig gewesen, auf Wegen, wie die oben von mir ge-
schilderten,  
Es ist kein Wunder, daß seine Untergebenen - Offiziere wie Mannschaften - mit Begeisterung an ih-
rem Führer hingen, von dem sie wußten, daß er sich dieselben Entbehrungen und Anstrengungen, die 
er seinen Untergebenen zumutet, auferlegt, und zu dem sie das unerschütterliche Vertrauen hatten, daß 
es auf dem Wege, den er sie führt, nur ein Ziel gibt - zu siegen.  

Revaler Beobachter Nr.153, Sonnabend, den 16. (29.) Juli 1905 

... 
General Rennenkampff - das Ideal eines Chefs der Reiterei bei der Verfolgung. Lebendig, jung, ener-
gisch, mit einem bezaubernden Aeußern und einem großen Drang vorwärts. Er hat nicht den Platz 
erhalten, auf den er gehört. Die zwei im Chinesenkriege erworbenen Georgs-Kreuze haben ihm zuviel 
Neider erweckt. Die seine Verdienste eifrig vertuschen. 
General Ssamssonow – ein kluger, kühner und bescheidener Mensch. Er ist bald abgegangen, weil er 
zuerst mit Stackelberg, dann mit dem Oberkommandierenden aneinander kam. Bei Liaojang hat er den 
Rückmarsch ermöglicht. Er, Rennenkampff und Mischtschenko waren die Generale, die in Kleidung, 
Nahrung und Wohnung einfacher als die Soldaten lebten. 
... 

Revaler Beobachter Nr. 193, September 1905 

Der dem Transbaikal-Kosakenheer und den Listen des Generalstabes zugezählte Chef der Transbaikal-
Kosaken-Division, Generalleutnant (Paul) von Rennenkampff ist dem „Reg.-Anz.“ zufolge zum 
Hauptkommandeuren aller gegen Japan in Aktion stehenden Land- und See-Streitkräfte zur Dispositi-
on gestellt worden.  

St. Petersburger Zeitung Nr. 243, September 1905 

Ernannt: General-Leutnant (Paul) von Rennenkampff - zur Disposition des Oberkommandierenden 
aller gegen Japan operierenden Land- und Marin- Streitkräften. 

Zu den Ereignissen in China. 
Wie sich gegenwärtig erwiesen, erlitt das Detachement des General-Majors Rennenkampff auf der 
Verfolgung der Chinesen von Aigun bis zum Chingan-Gebirge folgende Verluste: todt - 3 Offiziere 
und 22 Mann und verwundet - 5 Offiziere und 79 Mann. Bei der weiteren Verfolgung hatte das Deta-
chement keine Menschenverluste. Während der Zeit wurden vom Detachement erobert: am 23. Juli bei 
Aigun - 2 Kugelspritzen, am 25. Juli bei Jejur - 2 Geschütze, am 3. August in Mergen - 11 Geschütze 
und am 10. August in Bordo - 10 Geschütze, insgesammt 33 Geschütze. - Bezüglich der Namen der 
getödteten und verwundeten Offiziere ist bei der örtlichen Militärobrigkeit angefragt worden.  
Das Detachement des General-Majors Rennenkampff befand sich am 13. August bei der Ansiedlung 
Ninnan-tschan, von wo es den Vormarsch so rasch als möglich fortsetzt. Im Rücken des Detachements 
wird eine telegraphische Verbindung hergestellt, die am 16. August bis Mergen geführt war. 

St. Petersburger Zeitung Nr. 152, 11. Juni 1906 

Amtliche Nachrichten. Personalnachrichten –  
Ernannt: 
- die General-Leutnants: Smirnow,... und (Paul) v. Rennenkampff ehem. Kommandeur des 7. Sibiri-
schen Armeekorps - zu Kommandeuren des 2. resp. 3.Sibirischen Armeekorps. 
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Revalsche Zeitung Nr. 53, Mai 1918 

Neueste Post. Wier. 10. Mai. Nach Meldungen hiesiger Blätter ist der russische General (Paul) Ren-
nenkampff von den Bolschewiki in Taganrog ermordet worden. 
 

Gr. Ruhde 

Verlobungs – Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Natalie (*19.8.1859) mit dem Herrn Ulrich von Bremen Ruil 
zeigen hiermit an  
Gustav Edler v. Rennenkampff Groß-Ruhde 
Natalie Edle v. Rennenkampff geb. v. Middendorff 
Reval, d. 12 Dec. 1883. 

Beilage zu Nr. 233 der Revalschen Zeitung, 1885 

Gustav Peter Edler von Rennenkampff, Gross-Ruhde. Geboren den 22. October 1819,  
gestorben den 24. September 1885. Röm. 8,39.  
Nathalie von Rennenkampff geb. v. Middendorff, und die Kinder 
Reval, den 25. September 1885. 

Revaler Zeitung Nr. 218 vom 25 September 1895 

Wie wir dem „Reg.-Anz.“ entnehmen ist der Gehilfe des Friedensrichters des 2. Districts des Ssamar-
kand’schen Kreises, Gouvernementssecretär (Georg, *28.05.1865) von Rennenkampff, zum Friedens-
richter des Dshisak’schen Kreises ernannt worden. 

Revaler Beobachter Nr. 248 vom 29. Oktober 1901 

Der Ergänzungs-Friedensrichter des Ssamarkandschen Bezirksgerichts Collegien-Assessor (Georg) 
von Rennenkampff ist dem „Reg.-Anz.“ Zufolge zum Friedensrichter des Kisilarwatschen Districts 
des Aschabadschen Beziksgericht ernannt worden.  

Beilage zu Nr. 96 der Revalschen Zeitung, 1902 

Paul Hermann Edler von Rennenkampff, geboren den 10. Januar 1867 in Gross-Ruhde, gestorben den 
26. April 1902 in Lövenwolde.  
Jesaias 54, 10.  
Die Mutter und Geschwister. 

Revalsche Zeitung Nr. 183, August 1904 

- In Thorn starb, wie wir in der „Tägl. Rundschau“ lesen am 6. (19.) August der russische Rittmeister 
(Gustav Magnus) von Rennenkampf. Am Sonnabend früh erfolgte die feierliche Ueberführung der 
Leiche nach dem Bahnhof mit allen militärischen Ehren. Eine Kompagnie des Inf.-Reg. Nr. 21 mit der 
Musik, die Generalität und fast das ganze Offizierskorps der Thorner Garnison begleitete den Sarg 
zum Bahnhof. Zu der Ueberführung waren auch russische Offiziere erschienen. Am Bahnhof hielt der 
Divisionspfarrer unter präsentiertem Gewehr eine Trauerrede, und die Trauerkompagnie gab drei Eh-
renschüsse ab. 

Revalsche Zeitung Nr. 181, 12. August 1904 

Personalnachrichten. Verstorben. 
Rittmeister Gustav (Magnus *21.05.1861) Edler von Rennenkampff aus dem Hause Groß-Ruhde, † 5. 
Aug. in Wlozlawsk. 

Beilage zu Nr. 188 der Revalschen Zeitung, 1912 

Natalie Edle von Renenkampff-Groß-Ruhde geb. von Middendorff geb. den 26. Dezember 1829, gest. 
den 15. August 1912. 
Die Kinder und die Großkinder 
Hapsal. 
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Beerdigung: Sonntag um 4 Uhr in Hapsal, Haus Ungern-Parmel. 
Senkung: Dienstag um 2 Uhr in Karusen.  

Beilage zu Nr. 19 der Nordlivländischen Zeitung, 1913 

Maria-Magdalena Edle von Rennenkampff geb. von Sivers geb. 22. Juli 1881 gest. 22. Januar 1913. 
Dr. Karl Edler von Rennenkampff-Gross-Ruhde und die Kinder 
Helene von Sivers, geb. von Seilitz 
Karl von Sivers 
Leo von Sivers 
Ella Burdenko, geb. von Sivers.  
Einsargung 23. Jan. ½8 Uhr Abends Wallgraben Nr. 19. 

Todes - Anzeige 

Am 25. Mai 1924 verschied nach schwerem Leiden Kitty Edle von Rennenkampff 
geb. am 16. November 1855 in Gross-Ruhde.  
Die Beerdigung findet Mittwoch den 28. Mai um 12 Uhr vom Trauerhause Dom-Schulstrasse 17 in 
Ziegelskoppel statt. 
Die Angehörigen. 

Revaler Zeitung Nr. 70, März 1931 

Am 8. März a. c. verschied in Ashabad  
Angelika Edle von Rennenkampff 
geb. Korvin-Pawlowski. 
Georg Edler von Rennenkampff a. d. H. Gross-Ruhde  
und die Töchter. 

Frau Priorin C. von Rennenkampff  
Einladung 
Der Präsident der Estländischen Deutschen Kulturverwaltung beehrt sich hierdurch Frau Priorin C. 
von Rennenkampff  
zu der am Sonnaben d. 18. Oktober 1930 um 12 Uhr mittags stattfindenden Grundsteinlegung des 
deutschen Schulhauses in Wesenberg einzuladen. 
Die Feier findet auf dem Grundstück des neuen Schulhauses ??? statt 
Reval, 11. X. 1930. 
Frau Priorin C. von Rennenkampff 
Das Kuratorium der Deutschen Schule zu Werro beehrt sich 
Frau Priorin C. v. Rennenkampff zu der Feier des 10-jährigen Gründungstages des Schule am 11. Sep-
tember a. c. einzuladen. 
Festprogramm.  
12 Uhr - Festgottesdienst in der Kirche.  
1½ Uhr - Aktus in der Schule. 
 5 Uhr - geselliges Beisammensein in der Schule 
 mit Aufführungen und nachfolgendem Tanz.  
DINER DU 26. JANVIER.  
Potage à la colbére. 
Petits pâtés à sorti. 
Taimêne à la chambor. 
Sêle de mouton garnie. 
Rôti châpons et gélinottes salade frais. 
Parfée des mandarines. 
Fruits - Bonbons. 
Caffée 
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Revaler Zeitung, 13. August 1932 

Revaler Chronik.  
Ihren 75-ten Geburtstag feiert morgen die Priorin des Stiftes Finn Constanze Edle von Rennenkampff. 
Die vortreffliche Pädagogin sieht auf ein reiches Leben voll Arbeit an der Erziehung unserer Jugend 
zurück. Sie hat es verstanden, in der hohen und verantwortungsvollen Stellung einer Priorin der alten 
Stiftung Finn die bewährten Traditionen baltischer Erziehung zu wahren und den ihr anvertrauten 
jungen Mädchen stets ein Vorbild treuester Pflichterfüllung zu sein. Daneben hat sie es nie versäumt, 
mit einer jeden ihrer Schülerinnen in persönliche Beziehung zu treten, wobei der enge Kontakt, wel-
cher zwischen der Frau Priorin und ihren früheren Schutzbefohlenen besteht, den besten Beweis dafür 
bietet, daß sie auch rein menschlich viel gegeben hat. Eben darin liegt die besonderer Bedeutung ihrer 
Tätigkeit, daß die Jugend in Finn die richtige Einstellung zur Arbeit kennenlernt und sich jene auf 
aristokratischer Grundlage beruhende Weltanschauung zu eigen macht, die dem Menschen den wahren 
Wert des Lebens zu vollem Bewußtsein bringt.  
Hierin liegt das große Verdienst der Frau Priorin, die morgen in voller geistiger und körperlicher Fri-
sche ihr 75. Lebensjahr vollendet. Den zahlreichen Glückwünschen von nah und fern schießen auch 
wir uns an und hoffen, daß es ihr noch lange Jahre vergönnt sein möge ihr hohes und verantwortungs-
reiches Amt im Dienste unserer Heimat zu bekleiden 

Revaler Zeitung Nr. 70, März 1931 

Am 8. März a. c. verschied in Ashabad  
Angelika Edle von Rennenkampff 
geb. Korvin-Pawlowski. 
Georg Edler von Rennenkampff a. d. H. Gross-Ruhde  
und die Töchter. 

Gr. Ruhde, Dietrich 
 

Revaler Zeitung Nr. 280 vom 11. Dezember 1895 

Wie wir dem „Reg.-Anz.“ entnehmen ist dem stellv. jüngeren Ingenieur der Ssamarkand’schen Ge-
biets-Verwaltung Collegienregistrator Carl Dietrich von Rennenkampff der Stanislaus-Orden 3. Klas-
se verliehen worden.   

Revaler Bote Nr. 102, 1929 

Nach schwerem Leiden entschlief in Riga am 6. Mai Dietrich Edler von Rennenkampff 
geb. 1863. 
In tiefer Trauer  
die Angehörigen.  

Revaler Bote Nr. 102, 1929 

Am 6. Mai verschied in Riga unser Corpsphilister weiland Stadtoberingenieur von Riga  
Dietrich Edler von Rennenkampff. 
Der Convent u. die Philister der Fraternitas Baltica.  

Lieder zur Beerdigung: 
am 8. Mai 1929 † Diedrich Edler v. Rennenkampff,  
geboren den 8. Juli 1863, gestorben den 6. Mai 1929.  

Vor der Rede.  
Mel.: Jesus, meine Zuversicht. 
Himmelan geht unsre Bahn; Wir sind Gäste nur auf Erden,  
Bis wir dort nach Kanaan Durch die Wüste kommen werden. 
Hier ist unser Pilgrimsstand, droben unser Vaterland. 
Himmelan schwing dich, mein Geist, Denn du bist ein himmlisch 
Wesen Und kannst das, was irdisch heißt, Nicht zu deinem Zweck 
erlesen. Ein von Gott erleuch’ter Sinn kehrt in seien Ursprung hin. 
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Himmelan! ruft er mir zu, Wenn ich ihn im Worte höre; Das 
weist mit den Ort der Ruh, Wo ich einmal hingehöre. Wenn mich 
dieses Wort bewahrt, Halt ich eine Himmelfahrt. 

Nach der Rede.  
Eigene Melodie. 
Segne und behüte Uns durch deine Güte; Herr, erheb dein  
Angesicht Über uns und gib uns Licht! 
Schenk uns deinen Frieden Allen Tag hienieden; Gib uns 
deinen heilgen Geist, Der uns stets zu Christo weist! 
Amen, Amen, Amen! Lobet all den Namen Unsres Herren  
Jesu Christ, Der der Erst und Letzte ist! 

Rigasche Rundschau Nr. 100, Montag, den 6. Mai 1929 

Todes - Anzeige. 
Am 6. Mai 1929 verschied der Konsulat des Rigaschen städtischen Ausbau-Büros und früherer Rigaer 
Stadt-Oberingeuieur  
Diedrich von Rennenkampf. 
Ein freundliches Andenken bewahrt ihm  
die Rigaer Stadtverwaltung. 

Rigasche Rundschau Nr. 100, Montag, den 6. Mai 1929 

In tiefer Trauer geleiten wir zur Ruhe unseren treuen Mitarbeiter, 
Dipl. Ing.  
Diedrich Edlen von Rennenkampff 
Die Direktion und die Beamten  
der A.-G. Düna - Aa- Kanal.  

Rigasche Rundschau Nr. 100, Montag, den 6. Mai 1929 

Todes - Anzeige. 
Nach schwerem Leiden verschied am 6. Mai Diedrich Edler v. Rennenkampff 
geb. 8. Juli ( 26. Juni) 1863. 
Die Beerdigung findet am 8. Mai, um 6 Uhr, von der Kapelle des Wald-Friedhofes aus statt. 
In tiefer Trauer  
die Angehörigen.  
 
Todes - Anzeige. 
Am 6. Mai verschied unser lieber Landsmann und Corpsphilister  
Diedrich Edler von Rennenkampff weil. Stadtoberingenieur  
Der Convent der Fraternitas Baltica 
Der Philisterverband der Fraternitas Baltica. 
 
Letzte Meldungen. 
Diedrich von Rennenkampff †  
Heute früh ist Diedrich Edler von Rennenkampff nach schwerem Krankenlager im Alter von 66 Jahren 
aus dem Leben geschieden. Eine Würdigung der vielen und großen Verdienste des Verstorbenen in 
seiner langjährigen Tätigkeit als Stadtoberingenieur und auf dem Gebiete der sozialen und politischen 
Tätigkeit für unser Volkstum können wir heute noch nicht bringen, dich soll schon an dieser Stelle 
gesagt werden, daß dieser Todesfall in den weitesten Kreisen der Stadt als ein großer und schwerer 
Verlust empfunden werden wird.  
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Rigasche Rundschau Nr. 104, Freitag, den 10. Mai 1929 

Am Grabe Diedrich v. Rennenkampffs. 
Auf dem Waldfriedhof wurden Mittwoch nachmittag die sterblichen Ueberreste Diedrich von Rennen-
kampffs von einem zahlreichen Trauergefolge zur letzten Ruhestätte geleitet. In der Kapelle an der 
Bahre, an der die Aktiven der Fraternitas Baltica Ehrenwache standen, würdigte Oberpastor V. Grüner 
in seiner Trauerrede den Verstorbenen als den Mann der Wahrheit und der tätigen Nächstenliebe. An 
der offenen Gruft rief als erster Ing. B. Intelmann im Namen des Philisterverbandes der Fraternitas 
Baltica dem dahingegangenen Conphilister den letzten Abschiedsruß nach. Es sprachen ferner: Dr. A. 
v. Hedenström in Namen des ev. Notstandskomitees, dessen Wiederaufbau zu segensreicher Tätigkeit 
der Tatkraft des Verstorbenen zu verdanken war, Stadtrat Jagar, der begleitet vom Stadthauptkollegen 
Sadowsky und Stadtrat Ullmann an die Gruft trat und im Namen der Stadt und des Bauamts dem ver-
dienstvollen Mitarbeiter am Werke städtischen Ausbaus den Dank des städtischen Gemeinwesens 
nachrief , Abg. Dr. P. Schiemann, der im Namen des Ausschusses der deutschen Parteien und der 
deutschen Fraktion im Landtage der Dankbarkeit des politischen Deutschtums für die Tatkraft Aus-
druck gab, mit der Diedrich von Rennenkampff in den ersten Jahren eigenen staatlichen Lebens die 
deutschen Wahlen in Staat und Stadt organisiert hatte, Abg. W. Pussull im Namen der deutschen Frak-
tion der Stadtverordnetenversammlung, die, wie er ausführte, dem Verstorbenen nicht nur für wertvol-
len Rat und Beistand Dank schuldet, sondern auch für die scharfe Kritik die Rennenkampff mit seiner 
Mitarbeit verband, Rechtsanwalt Th. Zimmermann im Namen der d.-b.-Volkspartei, der Diedrich von 
Rennenkampff als den idealen Vertreter des konservativen Gedankens würdigte, als einen Mann, der 
bei streng konservativer Grundeinstellung sich frei hielt von allen Vorurteilen, und Ing. Kori im Na-
men der früheren Kollegen.  
Unter den Klängen des alten Burschen-Abschiedsliedes wölbte sich der Hügel. Viele Kranzspenden 
legten Zeugnis ab von Dankbarkeit und Verehrung. 

Gr. Ruhde, Karl 
 

St. Petersburger Zeitung Nr. 135, 15 Mai 1901 

Von Dr. Karl v. Rennenkampff ist, dem „Revaler Beobachter“ zufolge, ein Brief vom 20. April n. St. 
aus Hartebeest - Fontein in Reval eingetroffen, in dem er u. A. mittheilt, daß er sich außerordentlich 
wohl befindet und bei der Abtheilung des Generals Delarey, der er sich angeschlossen, viel Arbeit hat. 
Am Tage vor der Absendung des Briefes hat ihm Delarey die Versicherung gegeben, daß der Krieg 
mindestens noch 6 bis 8 Monate dauern werde, - Dr. Rennenkampff ist seit einem Jahr ohne alle Nach-
richten aus der Heimath, obgleich von Reval ihm von seinen Angehörigen ganz regelmäßig geschrie-
ben worden ist.  

St. Petersburger Zeitung Nr. 247 Mittwoch, 4. (17.) September 1902 

Der Buren Zukunft.  
Von Dr. Karl v. Rennenkampff.  
 
Wenige Tage nach dem Friedensschlusse zu Vereeniging saß General Delarey mit einer größeren Ge-
sellschaft englischer Offiziere am Mittagstische. Im Verlaufe des Gespräches sagte einer der engli-
schen Generale zu General Delarey gewandt, daß England stolz darauf sein würde, dem Manne, der so 
viel für sein Land und Volk gethan hat, auch unter der neuen Regierung eine hervorragende Stellung 
in der Verwaltung des Landes zu geben. General Delarey antwortete, daß diese Anerkennung seiner 
Leistungen ihn ehre und ihm schmeichele. Er würde das Anerbieten aber nicht annehmen; er wolle 
nicht von der höchsten Stufe der Leiter herabfallen, dann falle man hart, er wolle lieber unten bei sei-
nem Volke bleiben. Die englischen Offiziere erklärten, sie verständen ihn nicht; was meine er damit. 
General Delarey antwortete: „Die Völker der Erde gelangen zu großer Macht, sie steigen die Stufenlei-
ter hinauf, bis sie von anderen Völkern verdrängt, herabfallen, Rom strebte empor, das Römerreich 
wurde das mächtigste Weltreich, es ist gefallen. Spanien und Portugal waren große Kolonialreiche, 
wie jetzt England, sie sind Mächte zweiten Ranges geworden. Holland war einst die größte Seemacht 
und ist jetzt klein und schwach. Nur Frankreich war groß und ist auch bis heute eine Großmacht 



Zeitungsartikel über die Familie v. Rennenkampff 

38 

geblieben. Eben ist England das größte und mächtigste Reich der Erde. Da sind aber drei Staaten, die 
sich schnell emporarbeiten und noch nicht auf der höchsten Stufe gestanden haben. Es sind Russland, 
Deutschland, vor Allem aber die Vereinigten Staaten von Nordamerika. Wenn sie emporkommen, fällt 
England. Ein Mann der treu seiner Nation ist, will nicht mit einer fremden Nation auf der höchsten 
Stufe der Leiter stehen, denn wenn er dann fällt, so fällt er hart. Lieber bleibt er bei seinem Volk, das 
eben niedergetreten, sich wieder hinaufarbeiten will. Die englischen Offiziere blieben die Antwort 
schuldig. - Ohne Zweifel hat General Delarey mit seiner Ausführung Recht. Russlands Schwergewicht 
ist auf Asien verlegt. Ein einziger, mit einem Schienenstrang verbundener russischer Hafen an dem 
Indischen Ocean, würde die Weltmachtstellung Englands erschüttern. 
Holland balancirte bis jetzt zwischen England und Deutschland. Durch den Raubkrieg gegen die hol-
ländischen Kolonisten in Süd-Afrika ist Holland erschreckt und entzürnt gegen England und wird 
Deutschland in die Arme getrieben. Die Vereinigten Staaten endlich übertreffen und überflügeln Eng-
land fast in jeder Hinsicht. Die großen Schifffahrtlinien beherrschen Morgan und Konsorten, amerika-
nisches Eisen ist 10 Prozent billiger als englisches, der amerikanische Tabaks-Trust hat den englischen 
besiegt. Die großen englischen Kolonien hängen aus Geschäftsgründen am Mutterlande. Der Premier 
von Kanada, der Franzose Laurier, hat sich noch vor drei Jahren in einer seiner öffentlichen Reden 
nichts weniger als englandfreundlich ausgedrückt. Der Wunsch ist aber hier der Vater des Gedankens. 
Die gebildete Welt hofft auf eine Nemesis, die Rache nehmen soll für die englische Barbarei in Süd-
Afrika, unter der die Buren materiell, die Humanität aber ideell schwer gelitten haben. 
Ein Sinken der Macht Englands würde ein neues Aufsteigen der Buren zur Folge haben. Ein neuer 
Kampf mit Waffen zwischen Briten und Buren wird erbitterter sein und länger dauern als die früheren 
Kriege und so lange die Buren nicht anglisirt sind, ist der Streit nicht ausgestritten.-  
Als ich 1899 nach Afrika ging, stellte ich mir die schwierige Aufgabe, die Buren kennen zu lernen. 
Die Kenntniß der Sprache ist die erste Nothwendigkeit. Auch muß man den Bauer anderer Nationen 
kennen und mit ihm gelebt haben, um den südafrikanischen Bauer zu verstehen. Ich habe 2½ Kriegs-
jahre als Arzt bei ihnen verbracht und ihre Sprache und ihren Charakter kennen gelernt. In Kriegszei-
ten treten alle schlechten Eigenschaften, aber auch die guten, besonders zum Vorschein. Es giebt in 
Südafrika wie überall gute und schlechte Menschen; aber Niemand ist absolut gut und wenige sind 
absolut schlecht. Einzelne Fehler oder Tugenden kehren besonders häufig wieder, und wenn auch 
nicht jedes Glied des Volkes mit ihnen versehen ist., so sind dieselben als Nationalfehler und Natio-
naltugenden anzusehen. Den Buren-Charakter betrachtend, habe ich mir häufig die Frage vorgelegt: 
„Welche Waffen sind den Buren für den Kampf ums Dasein in die Hand gelegt?“ Eine erschöpfende 
Antwort auf diese Frage will und kann ich nicht geben, meine Arbeit soll nur einen Beitrag liefern. 
Die Buren nennen sich selbst Afrikaner. Ihre Sprache ist von einem älteren Dialekt des Holländischen 
ausgegangen. Außer der Sprache haben sie in ihrem Charakter und ihren Sitten wenig mit den Hollän-
dern gemein, nur daß der Typus der Buren im Allgemeinen der eines germanischen Bauern ist. Doch 
tritt auch bei Vielen das französische Hugenotten-Blut zu Tage. Ihre Voreltern waren in erster Linie 
Holländer, Deutsche und Franzosen. Außerdem finden sich hier Nachkommen aller europäischen Na-
tionen; auch Russen, Polen und Juden sind vereinzelt als Stammväter vertreten. Die Buren auf dem 
flachen Lande absorbiren in kürzester Zeit jeden Einwanderer einer anderen Nation. Schon die erste in 
Afrika auf einer Farm geborene Generation spricht fast nur das Afrikanisch-Holländische und hat die 
Sitten und Denkweise der Buren angenommen. Wie die Nordamerikaner durch ihre Abstammung von 
unternehmungslustigen Auswanderern ein intelligentes und tüchtiges Volk zu nennen sind, so schlägt 
auch bei den Buren das Blut ihrer hochkultivirten Vorväter durch. Es ist bekannt, was überall in der 
Welt, besonders in Preußen, die Hugenotten-Familien geleistet haben. Und die Buren haben viel Hu-
genottenblut, wie ein großer Theil der Familiennamen schon auf französische Herkunft hindeutet. 
Als die Auswanderer sich am Kap ansiedelten, wußten sie nicht, welche Kämpfe ihnen bevorstehen. 
Von ihren europäischen Herren, den Holländern und dann den Engländern, wurden sie unterdrückt 
und nicht verstanden. In den vielen Kriegen gegen die raublustigen Kaffern wurden sie nicht unter-
stützt; ihre europäischen Herren, namentlich die Engländer, schlugen sich sogar häufig auf die Seite 
ihrer Feinde. Vor 1830 hatten die tapferen Zulu-Kaffern das Land nördlich vom Oranje-River verwüs-
tet und alle übrigen Kaffernstämme vernichtet. Das Land war unbewohnt. Aus der Kapkolonie hinaus-
gedrängelt, zogen die Buren über den Oranje-River und nach Natal. Aus dem wundervollen Natal 
wurden sie aber von den Engländern verjagt. Auch der Freistaat und die Transvaal-Republik, die bei-
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den Buren-Staaten, wurden von den Engländern annektirt. Als die Basutos in den fünfziger Jahren die 
Freistaater überfielen, ließen die Engländer die Buren im Stich und gaben das Land auf, die weißen 
Bewohner den mordlustigen Kaffern überlassend. Die Buren kämpften sich selbst frei. 1879-1881 
hatten die Engländer wieder Transvaal besetzt, wurden aber vertrieben. Und als das Gold in Transval 
gefunden wurde da hatten die Engländer keine Ruhe, bis sie wieder Transvaal mit Krieg überzogen.  
Wie Lord Kitchener in seiner Rede beim Friedensschluß zu Vereeniging gesagt hat, haben die Englän-
der aber die Buren nicht mit Waffen besiegen können.  
Sie bewaffneten barbarische Horden. 50-70,000 Kaffern kämpften in Transvaal allein bei den Englän-
dern und mordeten Männer und Kinder und mißhandelten Frauen. 25,000 Frauen und Kinder starben 
in zwölf Monaten in den englischen Lagern. (Während des ganzen Krieges über 35,000). Ich kann 
darüber das offizielle in der englischen Staatsdruckerei angefertigte Dokument vorlegen. Durch dieses 
harte Geschick, nicht durch Waffen besiegt, legten sie ihre Waffen nieder. Ein kleiner Theil verzwei-
felte an einem gerechten Gott und glaubte, daß der Teufel sie den teuflischen Mammonsknechten ü-
berantwortet habe. Die Mehrzahl der Buren tröstet sich mit dem Vorbilde Hiobs, sie verlieren ihren 
Muth nicht und halten sich trotz alledem für die Zukunfts-Nation Süd-Afrikas. Ja, sie fühlen sich nach 
dem Kriege stärker als vor dem Kriege, denn Lord Kitchener selbst hätte anerkannt, daß England sie 
nicht mit Waffen besiegen konnte. Daß keine englische Greuelthat vergessen wird, dafür sorgen die 
Burenfrauen. Sie stacheln die Männer an zur Rache für die unverschuldete Schmach, sie nähren ihre 
Kinder mit Haß gegen die ruchlosen Briten. 
(Schluß folgt.) 

Revaler Beobachter Nr. 220 vom 28. September 1902 

- Die „St. Petersb. Ztg.“ schreibt: Dem Buren-Arzt Dr. Karl v. Rennenkampff zu Ehren fand am A-
bend des 25. Sept. in St. Petersburg im Hotel Victoria eine landsmannschaftliche Versammlung der 
hiesigen ehemaligen Estonen in Gestalt eines Bier-Abends statt. Da es unseres Wissens überhaupt das 
erste Mal war, daß die Estonen-Philister einem Landsmann einen speciellen Ehren-Abend veranstalte-
ten und da die Person des Gefeierten auf allgemeines Interesse Anspruch hat, dürfte es ausnahmsweise 
gestattet sein, in einigen Worten auf diese - unseres Wissens - erste größere, dem verdienten Manne 
dargebrachte Ovation einzugehen. 
Einem der älteren Philister war die Aufgabe zugefallen, in einer Ansprache die Bedeutung der Feier 
klarzulegen. Er führte etwa folgenden Gedankengang aus: Als der furchtbare Krieg ausgefochten war, 
den die Börse wider den Pfugschaar, die größte Weltmacht gegen ein winziges Bauernvolk mit den 
verwerflichsten Mitteln geführt hatte, kehrte als der Letzte der Emissäre der Menschenliebe auf den 
blutgetränkten Kriegsschauplatz Dr. Karl von Rennenkampff in die Heimath zurück. Redner berührte 
kurz, was Rennenkampff erlebt, gesehen, geleistet in den Jahren, seit wir ihm auf der Hinreise das 
Geleite gaben. Die größten Strapazen und Entbehrungen hat er ertragen, unter den schwierigsten Um-
ständen, Monate lang auf Seite der Buren als einziger Arzt, Kranke gepflegt, Wunden geheilt, Gefech-
te und Ritte seiner Kriegskameraden habe er mitgemacht, oft von den Engländern, die das Rothe 
Kreuz nicht achteten, beschossen, beraubt, ausgeplündert, gefangen gesetzt. Monate lang sie keine 
Kunde von ihm zu uns gedrungen, hätte kein tröstliches Wort von uns ihn erreichen können. Er sei wie 
versunken und verschollen gewesen im südafrikanischen Hexenkessel. Um so größer die Freude, als er 
endlich doch erschien, frisch und ungebrochen. Dieser Freude Ausdruck zu verleihen, sei der Zweck 
der Feier. Neben dieser Freude sei es der Stolz auf die Leistungen des Landsmannes, die in seltenem 
Maße Mannesmuth und Kraft erfordert hätten, was die Versammlung beseele. Wenn die Bedeutung 
der Farben einer Corporation in der Summe der Leistungen ihrer Mitglieder läge, so unterliege es kei-
nem Zweifel, daß Herr v. Rennenkampff dem Grün-Violett-Weiß auf seiner Brust neuen Glanz verlie-
hen und den Wahlspruch Virtus Decus Estonorum als Vertreter der russisch-holländischen Ambulanz 
neue Ehre eingelegt habe. Denn energisch. thatkräftig, tapfer, selbstverleugnend - habe er seinen Beruf 
in einer Weise ausgeübt, daß Helden wie Botha, Dewet, Delarey, Steijn ihm als Kriegskameraden ihre 
Dankbarkeit, ihre Anerkennung und Zuneigung ausgesprochen haben, daß sein Name nicht nur auf 
den rauchgeschwärzten und ausgeplünderten Gefilden Transvaals und Oranjes, sondern auch in Hol-
land, in Deutschland und Rußland einen vollen guten Klang habe und in England zu seiner Ehre als 
höchst mißliebig gelte. Rennenkampff habe Treue bewiesen, auch als der Buren Sache verloren schien 
und es auch wirklich war, habe er ausgehalten bis ans bittere Ende: bis an den durch Rücksicht auf die 



Zeitungsartikel über die Familie v. Rennenkampff 

40 

verzweifelte Lage der Frauen und Kinder, nicht durch siegreiche Gewalt der Waffen, erzwungenen 
Friedensschluß. Dieser Krieg, mit Hilfe bewaffneter Kaffern geführt gegen Weiber, Kinder und Priva-
teigenthum, habe verheerend gewirkt nicht nur auf die betroffenen Länder - auch die Gemüther der 
fernsten Zeugen dieser Greuel hätten schwer gelitten und eine große Einbuße erlitten. Was als hoch-
stehend, unerschütterlich, heilig galt, prasselte in diesem Kriege zu Boden. Das Völkerrecht ? - eine 
Chimäre! Christliche Cultur ? - eine bequeme Maske, aber keine Lebenskraft! Das Rothe Kreuz ? - 
eine nichtige Decoration! Geld und Macht gilt alles auf der Welt - das Recht garnichts. Einen europäi-
schen Aeropag giebt’s nicht. So schien es wenigstens . Welch’ bitteren Nachgeschmack hinterließen 
nach diesem Kriege , der an die Methoden des 30jährigen Krieges oder an die Schreckenszüge der 
Mongolen erinnerte, die hohe Ordensdecoration des Lord Roberts, die Abweisung Krügers, der Emp-
fang Cecil Rhodes’, die Belobigung der englischen Humanität durch den Grafen Waldersee. Erfahrun-
gen und Erlebnisse dieser Art hätten einen trostlosen Pessimismus erzeugen müssen, wenn Gestalten 
wie Dr. v. Rennenkampff und seine heldenmütigen Kriegsgefährten und Lagergenossen nicht Trost 
geboten hätten, indem sie zeigten, daß es auf der entgötterten Welt noch ideale Güter giebt, daß die 
neuerdings so mißachteten Imponderabilien doch noch etwas zu bedeuten haben, daß in ihrer ethi-
schen Wirkung die Liebe doch noch stärker ist als der Haß, der Eigennutz, die Lüge. Solche Helden-
gestalten der Gegenwart verbürgen eine bessere und schönere Zukunft. Der Redner endete damit, dem 
gefeierten heimgekehrten Kriegsmann „eine feurige Bombe“ darzubringen, ein Ehrenglas nach altem 
studentischem Brauch. 
Rennenkampffs Antwort, die von Ergriffenheit und Bewegung zeugte, dankte für die Ehre, die ihm 
seine Landsleute erwiesen, es sei die größte die ihm in seinem Leben zu Theil geworden. Er käme von 
den Buren. Dort gelten Orden, Rang und Titel garnichts, aber viel, unendlich viel bedeutete es bei den 
Seinigen, bei Seinesgleichen, bei den Genossen Anerkennung zu finden. Darum schätze er die ihm 
dargebrachte Auszeichnung so hoch. Er sei Balte mit Leib und Seele, auch niederdeutschen Stammes 
wie die Buren, wie zwischen Buren und Balten überhaupt nicht nur Blutsverwandtschaft, sondern auch 
sonst Parallelen und Analogien beständen. Wie die Buren heute in einem völlig verwüsteten Lande 
sich hätten dem übergewaltigen Gegner ergeben müssen, so mußten sich vor fast 200 Jahren in einem 
nicht minder heimgesuchten und ausgeplünderten Gebiet die Balten auf Gnade und Ungnade dem 
starken Sieger ergeben. Aber die Balten fanden einen anders gearteten Herrn als die Buren. Er ließ 
ihnen ihre Sprache, ihren Glauben, ihr Recht. Wenn er, der Redner, heute als Balte zu seinen Genos-
sen rede, so spreche er deutsch und er spreche als Anhänger Martin Luthers, dem er, wie alle seine 
Glaubensgenossen, die Freiheit des Denkens danke. Wenn auch in letztere Zeit Manches verloren sei, 
was schwer zu missen sei - eine Anspielung auf die alma mater und die geschlossene uralte Domschu-
le - so bleiben dem Balten doch noch kostbare Güter in seiner Heimath erhalten, die zu wahren und zu 
hegen Pflicht sei. Mit einem begeisterten Hoch auf die geliebte Heimath schloß Herr Dr. v. Rennen-
kampff seine mit größtem Beifall aufgenommene Rede, an die sich der Gesang des schönen Liedes „ 
An der Ostsee Strand“ schloß, der getragen von einem auffallend kräftigen und wohllautenden Chor 
feierlich und erhebend klang. Damit war sozusagen der officielle Theil der Feier abgeschlossen. Im 
geselligen Zusammensein erzählte Dr. v. Rennenkampff nachher noch vielerlei Interessantes aus sei-
nen Kriegserinnerungen.  
 

St. Petersburger Zeitung Nr. 250, Sonnabend, 7. (20.) September 1902 

Den Rechenschaftsbericht des Dr. Karl v. Rennenkampff hörten wir gestern Abend, wenigstens zum 
großen Theil, von ihm selbst vorlesen. Es ist natürlich ausgeschlossen, daß wir wenn auch nur in 
flüchtigen Zügen, den Inhalt eines ausführlichen Berichts, dessen Verlesung in vier Stunden noch 
nicht abgeschlossen war und der von fremden Namen und Bezeichnungen wimmelte, die merkwür-
digsten und sonderbarsten Ereignisse und Zustände und Abenteuer schilderte, Persönlichkeiten dar-
stellte, die aus einer anderen Welt zu stammen schienen, hier wiederzugeben bestrebt sein könnten. Es 
wird von unendlich viel größerem Werth sein, wenn der Doktor v. Rennenkampff, wie wir hoffen 
dürfen für die Leser unserer Zeitung, die ihr Interesse an seinem Unternehmen und an der Arbeit, die 
er mit dem Wagemuth eines Jünglings unternommen hatte und mit der ruhigen Konsequenz, der Op-
ferwilligkeit, Treue und Ausdauer eines heldenhaften Mannes durchgeführt hat bis ans bittere Ende, 
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durch Wort und That bezeugt haben, ein oder das andere Kapitel seiner Erinnerungen und Erlebnisse 
näher ausführen wird. 
Der Kontrast erhöht immer die Wirkung. Die Strapazen und Entbehrungen, die der Mann da vor uns in 
einem beispiellosen Heldenkampf ausgehalten, machten auf uns wahrlich keinen geringeren Eindruck, 
weil wir die Schilderung anhörten, bequem hingegossen in einem Polsterstuhl, ein gutes Glas Roth-
wein und eine feine Cigarre zur Hand, umgeben von Kunstwerken, übergossen vom Licht der elektri-
schen Krone. Und der Mann, der da vor uns saß und seine Erlebnisse mit der größten Einfachheit und 
Selbstverständlichkeit vortrug, als handele es sich um ganz alltägliche Dinge, hatte Monate lang kein 
Bett gesehen, er hatte schlafen müssen auf dem bloßen gefrorenen Boden, hatte keine andere Nahrung 
gehabt als Mais-Kaffee, eine Brühe von gebrannten Wälschkorn, dazu Maisbrei, steifer oder dünner 
präparirt, mit oder ohne Schafsfett und Fleisch, oft genug ohne Salz, das nicht immer aufzutreiben 
war. Kein Brod, oder wenigstens nur ausnahmsweise am Sonntage, am Geburtstage. Oft genug und 
lange Zeit hindurch, wenn die Engländer wieder einmal sein Hospital ausgeraubt und niedergebrannt 
hatten, besaß der Doktor nichts an Kleidern, als was er gerade am Leibe trug und ein Reservehemd. 
Und dabei die Schrecken eines barbarischen Krieges, der von keiner Konvention, von keiner Rück-
sicht auf Humanität irgend etwas wußte ! Eine Arbeitsleistung, die oft über die Kräfte des außerge-
wöhnlich rüstigen, sehnigen und ausdauernden Mannes ging. Denn Rennenkampff war lange Monate 
hindurch der einzige Arzt auf der Seite der Buren, deren Streifzügen und Ritten er überall folgte, oft 
nur mit dem nothwendigste Verbandmaterial ausgerüstet, soweit er es auf dem Sattel mit sich führen 
konnte. Alle Aufregungen der Schlacht und des Gefechts, des prasselnden Kugelregens, vor dem er oft 
genug nur wie durch ein Wunder behütet worden ist, hatte der Doktor mit zu durchleben- und dann, 
wenn das Gefecht verstummte, wenn jeder Kämpfer verwundet und erschöpft Ruhe suchte und fand - 
dann begann erst seine aufreibend Arbeit: er hatte die Verwundeten aufzusuchen, zu verbinden, sie 
manchmal in stockfinsterer Nacht aufzupacken und fortzutransportiren, mußte bei Frakturen der Röh-
renknochen oft mühsame Verbände anlegen, von denen jeder einzelne 1½ Stunden Zeit kostete und 
blieb auf den Füßen bis es wieder Tag wurde. Des Doktors Aufzeichnungen und Notizen haben leider 
das Schicksal fast allen Privateigenthums in Transvaal und Oranje Freistaat erlitten - sie sind von der 
Engländern geraubt, verbrannt und vernichtet worden. Aber ein ungewöhnlich treues Gedächtniß hat 
es ihm ermöglicht, die wenigen schriftlichen Angaben über seine ärztliche Thätigkeit und die Ereig-
nisse des Feldzuges, nachträglich zu ergänzen, so daß er in 2 starken Heften eine recht ausführliche 
und genaue Schilderung seiner afrikanischen Arbeitszeit besitzt, die durch zahlreiche, zum Theil er-
schütternde Photographien, durch mancherlei Aktenstücke, Briefe, Karten u. s . w. illustrirt wird.  
Die Achtung vor der Leistungsfähigkeit und zähen Energie des Doktors, vor seinem festen, unwandel-
baren Muth und seinem Geschick sich in die schwierigsten Umstände zu finden, wächst nur um so 
mehr, wenn man sich den Zustand des Landes im letzten Theil des Feldzuges vor Augen hält als die 
Engländer bereits ihr radikales Verwüstungswerk beendet hatten. Hundert Kilometer durch eine Wüste 
zu reiten, um einzelne Patienten zu pflegen, jetzt eine Wüste, die man aber früher als blühendes, 
fruchtbares Land, besetzt von Farmen, in denen glückliche, wohlhabende, gastliche Menschen wohn-
ten, gekannt hat - und nun begegnet man keinem einzigen Menschen, nicht als geschwärzte Ruinen - 
das mag die ärztliche Praxis nicht gerade leichter und bequemer machen. Die Kriegsführung der Eng-
länder lernt man durch Rennenkampffs Bericht eigener, durch glaubwürdige, noch lebende Zeugen 
beglaubigter Eindrücke um so mehr hassen und verachten, als neuerdings selbst von sehr hochgestell-
ter Seite der Welt aufgebunden werden sollte, sie sei eigentlich höchst human gewesen. Eine wunder-
liche Humanität, wenn zugestandenermaßen 25,000 Frauen und Kinder der Buren innerhalb 12 Mona-
ten ihr Leben haben lassen müssen, im Ganzen schätzt R. die Zahl der Opfer an Frauen und Kinder auf 
35,000; wenn Tausende von Kaffern gegen ihre weißen Herren bewaffnet und geführt wurden; wenn 
Hospitäler und Ambulanzen trotz der rothen Kreuzflagge immer wieder zerschossen, verbrannt, ge-
plündert, ausgeraubt wurden; wenn auch das Privateigenthum der sogenannten Neutralen ohne Ent-
schädigung geraubt und muthwillig vernichtet wurde.  
Der Bericht R.s gestaltet sich in seiner ruhigen, von allem Pathos freien Thatsächlichkeit zu einer 
furchtbaren Anklage gegen Englands Barbarei. Was ein englisches Ehrenwort werth ist, ob es nun von 
einem Lord und General oder von einem einfachen Oberoffizier gegeben wird, ist gleichgiltig, leuchtet 
auch aus verschiedenen Erfahrungen, die Dr. v. R. persönlich gemacht hat,, deutlich hervor. Der 
Werth eines solchen Ehrenworts ist Null. Derselbe Lord Methuen, den die Buren in ihrer Großmuth 
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verwundet frei ließen - übrigens hat Dr. v. R. das Bein des Lords geschient, ja er hat sogar selbst die 
Holzschienen zurechtgeschnitten, da die englischen Ambulanz keine Schienen besaß, hatte sein Eh-
renwort gegeben, keine Ambulanzen mehr anzutasten, was nicht hinderte, daß nach wenigen Tagen 
wieder eine Buren-Ambulanz der Raubgier der Engländer zum Opfer fiel. Uebrigens lobte Dr. v. R. 
Methuen als einen verhältnißmäßig humanen Mann, der unter seiner persönlichen Aufsicht nur 5 Pri-
vatfarmen hatte niederbrennen lassen ! Der ärztliche Bericht R.s wird hoffentlich noch gedruckt wer-
den, er scheint uns auch wissenschaftlich von nicht geringer Bedeutung für die Kriegschirugie der 
Zukunft. R. hat ja alle Wunden, die die modernen Waffen schlagen, in großer Menge unter den Hän-
den gehabt. Die berühmten Liddit-Bomben, von denen so viel Geschrei gemacht wurde, scheinen recht 
ungefährlich zu sein und mehr zu stinken als zu tödten. Die Seitengewehre der Engländer, auch das 
Bajonett, haben gar keine Wunden gegeben, die in R.s Behandlung kamen. Er hat die Wirkung der 
kalten Waffen nur einmal beobachten können, als er eine Reihe von Burenleichen im Auftrage seines 
Generals zu besichtigen und den Befund aufzunehmen hatte. Die Unglücklichen waren lebendig in die 
Hände der Engländer gefallen, die sie schließlich zerhackt und zerstochen haben und dann liegen lie-
ßen. Um so mehr Wunden hatte er zu behandeln, die von dem Lee Metford-Gewehr herrührten, mit 
dem auch die Buren zuletzt ausschließlich schossen, da die englische Beute so reich war, daß bis zu-
letzt weder an Flinten noch an Munition irgend ein Mangel herrschte. 
Fürchterliche Wunden verursachten die Dum-Dums, jene unmenschlichen Explosionsgeschosse, die 
sich in jedem englischen Bandelier fanden. Als die Buren die erbeuteten Dums-Dums ihren ursprüng-
lichen Eigenthümern wieder zurücksandten, und zwar direkt in Kopf und Leib, wurde es besser mit 
der Benutzung dieser Kugeln. Sehr schlimm waren auch die Aufschlagkugeln, die deformirt in den 
menschlichen Körper drangen. Wir sahen eine solche Kugel, die geradezu abenteuerlich gestaltet war. 
R. hatte sie aus dem Fuß eines Burenjünglings, wo sie zwischen Knochen und Gewebe festsaß, her-
vorgezerrt. Die Operation mußte ohne Chloroform, ja ohne Cocain gemacht werden, wurde bewunde-
rungswürdig ausgehalten und führte zu einem glücklichen Resultat. Ueberhaupt heilten in der reinen 
Luft Südafrikas auch schwere Verwundungen, Lungen- und Magenschüsse, Knochenzersplitterungen 
u. s. w. oft wunderbar schnell. Die holländisch-russische Ambulanz, vertreten durch Dr. v. R., hat sich 
in großen Ehren behauptet und viele, viele theure Menschenleben gerettet, die ohne ärztliche Hilfe 
wohl verloren gewesen wären. Allen, die dazu beigetragen haben, diese Ambulanz auszurüsten, wün-
schen wir wohl wenigstens den tröstlichen und erfreulichen Bericht R.s kennen zu lernen. Die ge-
brachten Opfer sind nicht umsonst gewesen. Ehre und Dank dem wackeren Mann, der sich die höchste 
Anerkennung der Buren und ihre aufrichtige, ja begeisterte Dankbarkeit erworben hat. 
Je größer der Abscheu vor den Engländern sein muß, die einen Raubkrieg geführt haben, in dem sie 
Frauen, Kinder und Privateigenthum bekämpften und vernichteten, um so höher stehen die Buren, die 
selbst in einem solchen Kriege nicht verwilderten, sondern Menschen und Christen blieben. Aus R’s 
Schilderungen lernt man einzelne Personen, Buren-Generale, denen er nahegetreten ist, in jeder Hin-
sicht verehren. Besonders hat uns General Delarey imponiert. Aber auch die einfachen Buren, die, um 
nur einen Zug anzuführen, bei jedem verwundeten Engländer, der auf einer Strecke von 30 Kilometer 
im Busch liegen geblieben war und später von Dr. R. aufgesucht wurde, einen Krug Wasser deponirt 
hatten, - lernt man schätzen und hochachten. Sie haben ihre großen Fehler sowohl als Krieger als auch 
als Menschen, R. ist keineswegs blind gegen sie. Aber sie haben in diesem Kriege kolossal viel gelernt 
und heute besitzen sie Generale, auf die jede Armee stolz sein müßte. Von den Engländern meint der 
Doktor, sie hätten zwar auch gelernt, aber nur sehr wenig.  
Es spricht nur scheinbar gegen die Humanität der Buren, daß sie alle bewaffneten Kaffern, die in ihre 
Gewalt geriethen, einfach todtschossen, während sie die gefangenen Engländer, nachdem sie ihnen 
Waffen abgenommen , ungeschädigt heim ziehen ließen. Wer die Verhältnisse Süd-Afrikas und den 
Charakter der Kaffern kennt, wird das Verfahren gegen sie nur billigen können. Die Kaffern sind 
verständniß- und kritiklose Kinder. Sie haben den Charakter ihrer Herren. Ist der Herr gut, ist der Kaf-
fer auch gut, ist der Herr eine Bestie, so ist der Kaffer schlimmer als eine Bestie. Mann kann sich den-
ken, was das für Leute waren, die die Engländer gegen die Buren losließen. Die Schmach, die Kaffern 
gegen Weiße bewaffnet zu haben, wird den Engländern wohl noch böse Früchte tragen. - lg.- 
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St. Petersburger Zeitung Nr. 178, 4. Dezember 1904 

Dr. Karl von Rennenkampff, der Leiter des holländischen Feldlazarettes ist bereits heimgekehrt und, 
wie die „ Nordlivl. Ztg.“ erfährt, am Montag in Reval eingetroffen.  
Die Leitung des holländischen Feldlazarettes hat Dr. med. O. Rothkug übernommen.  
 

Tuttomäggi 
 

Todes – Anzeige. Reval, März 1867. 

Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, meinen inniggeliebten theuren Ehemann 
Constantin Edler von Rennenkampff zu Tuttomäggi nach längerem schweren Leiden in seinem 42. 
Lebensjahr am 15. d. Mts. durch einen sanften Tod heimzurufen. Er starb im festen Glauben und Ver-
tauern, dass der barmherzige Gott seine Seele in Gnaden aufgenommen hat. Der himmlische Vater 
tröste uns, die Zurückgebliebenen, in diesem tiefen Schmerz, und sehe gnädig nieder auf mich und 
meine kleinen Kinder, Er, der der Vater der Wittwen und Waisen ist, und uns so sehr geprüft hat.  
Sonny von Rennenkampff, geb. v. Wistinghausen.  
Reval, März 1867. 

Beilage zu Nr. 1 der Revalsche Zeitung, 1883 

Am 31. December ist unsere theure Mutter Alexandrine von Ruckteschell, geb. von Rennenkampff. 
nach langem schwerem Leiden heimgegangen.  
Hapsal, den 31. December 1883 
Die Kinder. 

St. Petersburger Zeitung vom 20. Februar 1899 

Familien Nachrichten (Aus dem „Evangelischen Sonntagsblatt“.) 
Aufgeboten: 
In der St. Marien-Kirche auf der Petersburger Seite: Advokat Koll.-Assessor Gustav Eduard Reinhold 
Edler von Rennenkampff mit Lisbeth .Clever. 

Beilage zu Nr. 94 des Revaler Beobachter, 1912 

Rechtsanwalt 
Reinhold Edler von Rennenkampff 
geboren den 24. April 1863, gestorben den 21. April 1912. 
Die Senkung findet Freitag, den 27. April, 1 Uhr mittags, von der Kirche zu Karusen aus statt.  
Die Wittwe und die Kinder. 

Revaler Bote Nr. 92, 27. April 1920 

Am 26. April verschied am Herzschlage in Munnalas 
Constantin Edler v. Rennenkampff-Tuttomäggi 
geb. den 19. März 1865. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 30. April um 12 Uhr mittags in Karusen statt.  
Jürgen Edler von Rennenkampff und die Angehörigen.  

Revaler Bote Nr. 94, 29. April 1920 

Am 26. April a. c. verschied unser lieber Kamerad,  
Leutnant Konstantin Edler von Rennenkampff. 
Der Kommandeur, die Offiziere und die Mannschaften  
der Ersatztruppe des Baltenregiments. 

Führungszeugnis 

Uebersetzung 
 
Revaler Stadt-Polizei 
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Chef der 6. Bezirks. 
18. October 1920. 
Nr. 1402/2002 
Bescheinigung 
Hiermit bescheinige ich, dass der Bürger der Estnischen Republik Constantin Reinhold’s Sohn Ren-
nenkampff, dessen Photographie dieser Bescheinigung hinzugefügt ist, 20 Jahr alt, unverheiratet, Stu-
dent, in Reval vom Jahre 1918 bis zum October Monat 1920 gelebt hat. 
Rennenkampff’s Betragen ist gut, unter Gericht oder Untersuchung hat er niemals gestanden; auch hat 
er sich nicht an politischen gegen die demokratische Regierungsform gerichteten Bewegungen betei-
ligt. Auch ist in seinen Handlungen nichts vorhanden gewesen, das gegen die öffentliche Ordnung 
gerichtet gewesen wäre und hat sich mit Bettelei nicht befasst.  
Gehülfe des Bezirkschefs (Unterschrift). 
Für den Geschäftsführer (Unterschrift). 
Hiermit beurkunde ich, Oskar Gabler, Amtsvertreter des Revaler Notaren Nikolai Riesenkampff, die 
Richtigkeit dieser Uebersetzung aus dem Estnischen ins Deutsche mit ihrer Urschrift, die mit im 
Amtsbüro des Notaren Reval, Langstrasse Nr. 39, von dem Herrn Elmar Clever, wohnhaft in Reval, 
Breitstrasse Nr. 3, vorgewiesen worden ist. - Reval den 19. October 1920.- Laut Register Nr. 3991.- 
Stellvertr. Notar: (Unterschrift)  

Revaler Bote Nr. 135, Juni 1921 

Frau Sophie Alexandra von Rennenkampff geb. von Rennenkampff (Tuttomäggi) geb. d. 25. Mai 
1866, gest. d. 8. Juni 1921. Jena 
Dr. med. Ernst von Rennenkampff,  
Brigitta von Rennenkampff,  
Karin von Rennenkampff.  
 

Sastama 
 

Beilage zu Nr. 77 der Revalschen Zeitung, 1898 

Sophie Edle von Rennenkampff,  
geb. von Middendorff. 
Geb. 15. November 1834, gest. 6. April 1898. 
Die Hinterbliebenen 
Sastama, April 1898. 

Beilage zu Nr. 91 des Revaler Beobachter, 1903 

Carl-Otto Edler von Rennekampff.  
Geb. 21. Juni 1827. Gest. 22. April 1903. 
Die Kinder. 
Sastama, den 22. April 1903. 

Revaler Beobachter Nr. 293, Dezember 1903 

Carl Otto Edler von Rennenkampff 
† 22. April 1903 im 76 Lbj. zu Sastama 
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Revaler Zeitung Nr. 178, 1904 

Vom Russisch-Holländischen Feldlazarett ist der „St. .Pet. Ztg.“ die Kopie nachstehenden Tele-
gramms an Pastor Gillot von 21. Juli aus Antschantschan zugegangen: „Die Schwestern Gazin, Tkat-
schewa, Goldberg, Liwanowa, Grabowskaja begleiteten den Sanitätszug nach Charbin. Dr. Selawry 
blieb mit der Ladung in Mukden. Einige hundert von Verwundeten wurden in Haitschöng verbunden 
und gespeist. Wir brachen nach Ljaojan auf. - Rennenkampff, Rothberg, Melzer, Meißner, Jakobson, 
Kalgier, die Studenten und Sanitäre. Oberarzt Dr. Rennenkampff.“ 
„Mukden, 3. August. Wir haben in Mukden einen Verbandplatz eingerichtet. Alles steht gut. - Ren-
nenkampff.“ 

Revaler Bote Nr. 88, April 1921 

Sonny Edle von Rennenkampff geboren den 27. Juli 1855, gestorben den 22. April 1921. 
Sargschrift: Offenbarung 14, 13.  
Die Geschwister  
Die Beerdigung ist Montag, den 25. April, 4 Uhr nachmittags, aus der Greiffenhagenschen Klinik. 

Revaler Bote Nr. 135, Juni 1921 

Frau Sophie Alexandra von Rennenkampff geb. von Rennenkampff (Tuttomäggi) geb. d. 25. Mai 
1866, gest. d. 8. Juni 1921. Jena 
Dr. med. Ernst von Rennenkampff,  
Brigitta von Rennenkampff,  
Karin von Rennenkampff.  

Revaler Bote, Montag, 12 März 1923 

Dr. med. Gustav Ernst v. Rennenkampff 
geboren am 17 Juni 1863 zu Sastama, gestorben am 4. März 1923 in Jena. 
Karin von Rennenkampff 
Brigitta Fecher geb. von Rennenkampff 
Dr. med. Karl Fecher 
Die Einäscherung hat in Jena stattgefunden.  

Revalsche Zeitung, Dienstag, den 1. Juli 1930 

Eugenie Edle von Rennenkampff  
geb. Meister 
geb. den 8./20. Oktober 1869 - gest. den 1. Juli 1930. 
Der Tag dar Beerdigung wird besonders angezeigt.  
In tiefer Trauer  
die Kinder und die Grosskinder. 

Revaler Zeitung Nr. 3, 1930 

Die Überführung der Leiche der verstorbenen Frau  
Eugenie Edle von Rennenkampff 
aus der Greiffenhagenschen Klinik in die Friedhofskapelle in Ziegelskoppel findet am 2. Juli um 6. 
Uhr nachm. statt. Die Beerdigung daselbst am 3. Juli um 5 Uhr nachm.  
Die Kinder  
Am 1. Juli a. c. verschied nach schwerem Leiden unsere getreue, unersetzliche Mitarbeiterin Frau Eu-
genie Edle von Rennenkampff. 
Der Vorstand des Estländischen Deutschen Frauenverbandes, Ortsgruppe Pernau. 
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Kalzenau 

Einladung. Riga d. 7. December 1863 

C. (Karl Andreas) v. Rennenkampff, Ritterschafts Archiv Secretair 
Dem Diner zur Feier der goldenen Hochzeit unserer lieben Eltern  
am 16. December d. J. um 5 Uhr  
im Hause der Frau von Loewenberg, geborene von Vegesack  
gütigst beiwohnen zu wollen,  
bittet ergebenst 
im Auftrage seiner sämmtlichen Geschwister  
Carl v. Rennenkampff 
Riga d. 7. December 1863 
U. A. w. g. 
„Geburtstagseinladung“ (Karl Andreas) 
Hochwohlgeborener Herr, Hoch geehrter Herr Dr.  
Da mein Sohn Christer seinen Geburtstag heute im Kreise seiner Freunde zu feiern wünscht, so ersu-
che ich Sie ergebenst, gestatten zu wollen, daß Ihre Söhne Arend und die beiden kleinen Hey King ihn 
heute Nachmittag um 5 Uhr auf etwa 4 Stunden besuchen dürfen.  
Für eine umsichtige Beaufsichtigung aller Kinder wird meine liebe Frau Sorge tragen.  
Mit vorzüglicher Hochachtung habe ich die Ehre zu sein 
Euer Hochwohlgeboren 
ergebener Diener 
 
C. v. Rennenkampff 
Riga 28. September 1865 
Lieder zur Beerdigung. 
Am 15. März 1864. 
Wirklicher Staatsrath Christer Joh. Edler v. Rennenkampff, 
geboren den 2. Juni 1777, gestorben den 11. März 1864. 

Vor der Rede 
Mel.: O Haupt voll Blut und Wunden . 
Der Herr der Ernte winket, Die reife Garbe fällt; Die 
Abendsonne sinket, Der Wandrer sucht sein Zelt; Dein Knecht  
geht reif an Jahren, O Herr, zu stiller Rast, - Laß ihn  
in Frieden fahren, Wie du gesaget hast.  
Dein Rath hat ihn geleitet, O Herr, wie wunderbar! 
Dein Schutz hat ihn begleitet, Wo auch sein Frußtritt war.  
Mit deines Geistes Stärke hast du sein Thun gelenkt, Zum  
langen Tagewerke Ihm Kraft und Frucht geschenkt. 
O Schöpfer und Erhalter, O führ’ uns allzeit treu, 
Und steh’ uns noch im alter Mit deiner Hilfe bei. Ja führ’ 
uns, bis wir sterben, Auf deines Sohnes Bahn, Und endlich 
nimm als Erben Uns dort mit Ehren an.  

Nach der Rede 
Mel.: Wachet auf, ruft uns die Stimme.  
Hallelujah, Amen, Amen! Ruh’ sanft in jenem großen  
Namen, Vor dem sich Erd’ und Himmel beugt. Sieh, an 
deiner Laufbahn Ende Bist du, er nahm in seine Hände Die 
Seel’ auf, die der Welt entfleucht. Heil dir, erlöster Geist,  
Der nun am Thron ihn preist! Jesus Christus Hat dich  
versöhnt; Von ihm gekrönt Hast du, wonach du dich gesehnt. 
Von der Censur erlaubt.  
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Riga, den 14. März 1864. 

Todes – Anzeige. Riga, den 28. December 1868 

Am 28. December d. J., Morgens 2 ¾ Uhr, entschlief sanft meine inniggeliebte Gattin, unsere unver-
geßliche Mutter und Großmutter, die Frau Landräthin Katharine Sophie von Rennenkampff, geb. von 
Vegesack (*15.01.1792), im fast vollendeten 76. Lebensjahre und im 56. Jahre einer sehr glücklichen 
Ehe. 
Sanft ruhe ihre Asche nach langem segensreichen Wirken! 
Riga, den 28. December 1868 
Der Gatte, die Kinder und die Großkinder.  
 
Beerdigungslieder für Frau Landräthin Cath. Sophie v. Rennenkampff.  
1 S. in 8 (gedr. bei Häcker). 
 
Am 3. Januar 1869. 
 
Frau Landräthin  
Katharine Sophie v. Rennenkampff,  
geb. v. Vegesack, 
geboren in Riga am 15. Januar 1793,  
gestorben in Riga am 28. December 1868. 

Vor der Rede. 
Mel. Befiehl du deine Wege 
Der Herr der Ernte winket, Das Licht des Hauses fällt;  
Die Abendsonne sinket, Die Mutter sucht ihr Zelt, Die 
Theure, hoch an Jahren, Geht ein zu stiller Ruh’; Laß sie 
in Frieden fahren, Der ew’gen Heimath zu. 
Dein Rath hat sie geleitet, O Herr, wie wunderbar! 
Dein Schutz hat sie begleitet, Wo auch ihr Fußtritt war.  
Mit deines Geistes Stärke Hast du ihr Thun gelenkt, Zum  
langen Tagewerke Ihr Kraft und Frucht geschenkt. 
O Schöpfer und Erhalter, O führ’ auch uns so treu,  
Und steh uns noch im alter Mit deiner Hilfe bei. Ja führ’ 
uns, bis wir sterben, Auf Jesu Christi Bahn, Und endlich  
nimm als Erben Uns dort mit Ehren an. 

Nach der Rede 
Mel.: Christus, der ist mein Leben.  
Mag auch die Liebe weinen! Es kommt ein Tag des Herrn. 
Nach dunkler Nacht erscheinen Muß einst der Morgenstern. 
Mag auch der Glaube zagen ! Ein Tag des Lichtes naht;  
Aus Dämm’rung muß es tagen; Zur Heimath führt der Pfad.  
Mag Hoffnung auch erschrecken! Mag jauchzen Grab und Tod! 
Die Schlummernden einst wecken Muß doch ein Morgenroth! 
Von der Censur erlaubt. Riga, den 31. December 1868. 

Beilage zu Nr. 18 der Rigaschen Zeitung, 1869 

Todes - Anzeige. 
Am 22. Januar d. J., Nachts 12 Uhr, entschlief sanft nach langem Leiden unser inniggeliebter Vater 
und Großvater, der dimitt. Landrath und Ritter Alexander Reinhold von Rennenkampff, im 82. Le-
bensjahre.  
Die Beerdigung des Entschlafenen findet am Montag, den 27. Januar, Mittags 1 Uhr, von der St. Jako-
bi-Kirche aus statt.  
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Die Kinder und die Großkinder. 
Riga, den 23. Januar 1869. 

St. Petersburger Zeitung Nr. 126, Mai 1889 

St. Petersburg den 5. Mai 1889; Amtliche Nachrichten. 
Personalnachrichten. Ernannt: Staatssekretär, Senator, Wirkl. Geheimrath (Alexander) v. Rennen-
kampf, Gehilfe des Oberkurators der Kaiserl. Philanthropischen Gesellschaft - zum Dirigirenden Sr. 
Majestät Eigenen Kanzlei, unter Belassung in seinen übrigen Aemtern und Würden ...  

Revalsche Zeitung Nr. 89 vom 20. April 1890 

...den St. Stanislausorden 2. Klasse: die Kammerjunker Hofrath Dimitri Rennenkampff ... 

Revaler Beobachter Nr., 1891 

Ferner enthält der „Reg.-Anz.“ acht Allerhöchste Rescripte, die in Anlaß der Verleihung hoher Orden 
(cf. Telegramme) an nachstehende Personen gerichtet sind: 
 ... an den Staatssecretär, Dirigirenden der Höchsteigenen Canzlei Sr. Majestät, Senator Wirkl. Ge-
heimrath Constantin Rennenkampff,... 
... der St. Alexander Newsky-Orden ... dem Director der höchsteigenen Canzellei Sr. Majestät Ren-
nenkampff; ... 

Beilage zur Düna-Zeitung Nr. 236, 1893 

Todes - Anzeige. 
Am 18. October a. c. verschied sanft nach kurzem Leiden, im 73. Lebensjahre, der dim. Secretär der 
Livländischen Ritterschaft  
Carl Edler von Rennenkampff. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Riga, 1893. 

Beilage zur Düna Zeitung Nr. 238, 1893 

Beerdigungs - Anzeige.  
Die Beerdigung des dim. Livländischen Ritterschafts-Secretären 
Carl Edler von Rennenkampff 
findet Freitag, den 22. October c., 12 Uhr Mittags, aus der Schulenstrasse Nr. 21,  
auf dem Jacobi-Kirchhofe statt.  
Riga, October 1893 
Freitag, den 22. October 1893. 
Dimitt. Ritterschaftssecretair Carl Edler von Rennenkampff,  
geboren am 5. October 1821, gestorben am 18. October 1893. 

Vor der Rede.  
Mel.: Jesus, meine Zuversicht.  
Himmelan geht unsre Bahn;  
Wir sind Gäste nur auf Erden;  
Bis wir dort nach Kanaan 
durch die Wüste kommen werden.  
Hier ist unser Pilgrimsstand, 
Droben unser Vaterland.  
Himmelan schwing dich, mein Geist,  
Denn du bist ein himmlisch Wesen 
Und kannst das, was irdisch heißt,  
Nicht zu deinem Zweck erlesen.  
Ein von Gott erleuch’ter Sinn 
Kehrt in seinen Ursprung hin. 
Himmelan! ruft er mir zu,  
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Wenn ich ihn im Worte höre;  
Das weist mir den Ort der Ruh,  
Wo ich einmal hingehöre.  
Wenn mich diese Wort bewahrt,  
Halt ich eine Himmelfahrt. 
Himmelan ! mein Glaube zeigt 
Mir das schöne Loos von ferne,  
Daß mein Herz schon aufwärts steigt  
Ueber Sonne, Mond und Sterne;  
Denn ihr Licht ist viel zu klein 
Gegen jenen Glanz und Schein.  

Nach der Rede.  
Mel. Christus, der ist mein Leben.  
Wir wollen dich nicht halten,  
Geh still zum Grabe hin! 
Vor unsres Gottes Walten  
Muß hier der Glaube knien.  
Nur stille Liebesthränen  
Und frommen Dank allein  
Und milder Hoffnung Sehnen 
Will unser Herz dir weihn. 
Wir wollen freudig sehen 
Dem Flug der Seele nach, 
Die aus den Todeswehen  
Sich Bahn zum Himmel brach  
Wir wollen ihn erheben,  
Den Heiland Jesus Christ,  
Zu dessen ewgem Leben 
Du heimgezogen bist. 
Sein Blut hat dich gereinigt; 
Schlaf wohl, du bist nicht todt! 
Du wirst mit ihm vereinigt  
Im Oster-Morgenroth.  

Revaler Zeitung Nr. 253, 8 November 1893 

Aufgeboten: 
Baron Alexander Christian Eugen v. Rennenkampff mit 
Baronesse Editha Natalie v. Rahden in Riga 

Revaler Beobachter Nr. 1, 3. Januar 1894 

Verstorben:  
am 18. October 1893 Carl v. Rennenkampff, Notar der Livl. Ritterschaft. 

Revaler Zeitung vom 1. Mai 1896 

Der Oberdirigirende Sr. Majestät Höchteigenen Kanzlei Staatssecretär K. (Konstantin) K. von Ren-
nenkampff ist hier eingetroffen und hat seien Amtsgeschäfte wiederum übernommen.  
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St. Petersburger Zeitung Nr. 144 vom 23. Mai 1896 

Ernannt: zum Kammerjunker des Kaiserlichen Hofes der stellv. Gehilfe des aelteren Beamten der ei-
genen Canzlei Sr. Majestät – (Dimitri)von Rennenkampff. 

Revaler Beobachter Nr. 252, 9. November 1896 

Am Dienstag den 5. November, verstarb der Staatssecretär Seiner Majestät, Wirkl. Geheimrath Kon-
stantin Karlowitsch Rennenkampf, der in den letzten 7 Jahren Dirigirender der Allerhöchsteigenen 
Kanzlei Sr. Majestät war. K. K. Rennenkampf stammte aus dem Gouv. Tschernigow, erhielt seine 
glänzende Bildung in der Kaiserlichen Rechtsschule und begann den Dienst im Jahre 1848 im Justiz-
ministerium; im Jahre 1859 ging er in die Reichskanzlei über, betheiligte sich an den legislatorischen 
Vorarbeiten für die Bauern-Befreiung und wurde 1861 zum Wirkl. Staatsrath befördert. Bis 1875 war 
der Verstorbene Staatssecretär des Reichsraths, worauf seine Ernennung zum Senator erfolgte. Zum 
Staatssecretär Sr. Majestät war er im Jahre 1873 ernannt worden, vier Jahre später erfolgte seine Er-
nennung zum Mitglied der Kaiserl. Philanthropischen Gesellschaft mit der speciellen Pflicht, Sr. Ma-
jestät die Berichte in Sachen der Gesellschaft zu unterbreiten. Außerdem gehörte er einer ganzen Rei-
he anderer philanthropischer Gesellschaften und Institutionen an. In Jahre 1889 betraute ihn der hoch-
selige Kaiser Alexander III. mit der Leitung der Allerhöchtseigenen Kanzlei und machte ihn damit 
zum nächsten Vertrauten seiner wichtigsten Aufträge und Vorschriften. Der Verstorbenen besaß die 
höchsten russischen Orden bis zu den Brillant-Insignien des Alexander-Newski Ordens und war seit 
1887 Wirkl. Geheimrath.  

Revaler Beobachter Nr. 71, März 1898 

Todtenliste. 
Freifrau Marie v. Behr, geb. v. Rennenkampff, † 25. März im 73 Lbj. zu Mitau.  
(*21.08.1825) 

Revalsche Zeitung Nr. 44 vom 23. Februar 1899 

Personalnachrichten. 
Verstorben: Freifrau Elise von Behr, geb. von Rennenkampff, † 21. Febr. in Tuckum. 
(*07.05.1827) 

Revaler Beobachter Nr. 134 vom 16. Juni 1901 

Totdenliste. 
-Fr. Mary Edle von Rennenkampff, geb. Baronesse Loudon, † 13. Juni in Riga.- 

St. Peterburger Zeitung vom 4. Dezember 1903 

Amtliche Nachrichten. Personalnachrichten: 
Ernannt:...Ssokolowski und Kammerjunker des Allerhöchsten Hofes Koll.-Rat (Dimitri) Rennen-
kampff, ält. Beamtengehilfen der Eigenen Kanzlei Seiner Majestät - beide zu Beamten zu besond. 
Aufträgen der gen. Kanzlei, letzterer unter Belassung in der Hofwürde,... 

St. Peterburger Zeitung vom 6. Dezember 1903 

Ernannt zum Kammerherrn des Hofes Sr. Kaiserl. Maj.: Koll.-Rat, Kammerjunker des Allerhöchsten 
Hofes: (Dimitri) Rennenkampff, Beamter zu besond. Aufträgen Sr. Maj. Eigenen Kanzlei. 
 

Laimjall 
 

Beilage zu Nr. 285 der Rigaschen Zeitung, 1877 

Todes - Anzeige. 
Am 26. November d. J. wurde auf seinem Gute Laimjall mein innig geliebter Mann und unser theurer 
Vater, der  
Conventsdeputirter Georg Alexander Edler von Rennenkampff 
von seinem jahrelangen Leiden durch einen sanften Tod im 59. Lebensjahre erlöst.  
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Die Beerdigung findet am 7. December c. von Laimjall aus statt.  
Die Wittwe und die Kinder.  
Laimjall, den 30. November 1877. 

St. Petersburger Zeitung Nr. 89, 30. März 1885 

Ernannt:  
...wirkl. Staatsrat (Alwil) von Rennenkampff, Vorsitzender des Tschernigonschen Gerichtshofes zum 
Dezernents-Präsidenten des Saratovschen Gerichtshofes. 

St. Petersburger Zeitung Nr. 58 - 163. Jahrg., Montag, 27 Februar (1. März) 1889. 

St. Petersburg, den 26. Februar 1889; Amtliche Nachrichten. 
Personalnachrichten. 
Ernannt: 
...; Rachette und (Alwil) v. Rennenkampf, Departements-Präsidenten des Kiewschen resp. Ssarakow-
schen Gerichtshofes - einer an die Stelle des anderen, auf eig. Ersuchen  

St. Petersburger Zeitung Nr. 313 vom 9. November 1898 

Personalnachrichten. 
Verabschiedet auf eig. Ersuchen:  
Wirkl. Staatsräthe: ... und (Alwil) v. Rennenkampff, Mitglied des Kiewschen Gerichtshofes - alle mit 
Uniform. 

Arensburger Wochenblatt, 1913 

Es hat dem Herrn gefallen unseren inniggeliebten Bruder, Schwager und Onkel 
den wirkl. Staatsrat  
Alexander Gustav Alvil Edler von Rennenkampff 
am 5. Januar nach kurzem schwerem Leiden im fast vollendeten 67. Lebensjahr zu sich zu rufen.  
Die Beerdigung findet am 10ten Januar 12 Uhr mittags vom Trauerhause aus statt.  
Die tiefbetrübten Angehörigen.  
Sargspruch: Apostelgesch. 7, 58.  
Arensburg, im Januar 1913  
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Topographische Nachrichten von Lief- und Estland.  

Gesammelt und herausgegeben durch August Wilhelm Hupel. Erster Band Riga 1774 
 

Zweyter Abschnitt. 
Der wierische Kreis oder Wierland. 

 
Ich folge der bey dem Generalgouvernement und den andern Richterstühlen eingeführten Schreibart, 
welcher die Aussprache zur Seite steht: doch schreiben einige auch wohl Wirland oder Wyrland. Das 
Wirrland in des Herrn D. Büschings Erdbeschreibung ersten, und Wieland in der letzten Ausgabe, sind 
bloße Druckfehler. Dieser Kreis, der im Ehstnischen Wirro ma heißt, ist dem Raum nach in ganz 
Ehstland der weitläuftigste; er enthält ungemein große Wälder, sonderlich gegen der Peipussee. Das 
Land ist fruchtbar, und der wierländische Hopfen sonderlich berühmt. Unter allen ehstländischen Haa-
ken haben die dortigen den Vorzug; so daß mancher lieber deren 20 in Wierland , als 30 in der Wiek 
oder in Harrien wählt. Die meisten dasigen Höfe sind gut und sehr viele von Stein erbaut; einige dürfte 
man wohl ohne Umschweif für schön erklären, nur muß man dabey die Landesbeschaffenheit nicht 
aus den Augen setzen. Zur Probe werde ich etlich namhaft machen. 
Wierland liegt gegen Norden an dem finnischen Meerbusen, gegen Westen großentheils an Jerwen 
und oberwärts an Harrien, gegen Süden an dem dorptschen Kreis und an der Peipus; die östliche 
Gränze macht der Narvastrohm, der Ingermanland von Wierland und zugleich von ganz Ehstland 
scheidet. Man zählt in dem Kreis 178. Landgüter, die bey der lezten schwedischen Revision 2191; im 
J. 1733. nur 1163; im J.1757. schon 1818; und bey der lezten rußischen Revision vom J. 1765 über-
haupt 1868. Haaken enthielten, davon der hohen Krone gegen 21. Haaken und ohne diese noch ein 
kleines Tafelgut für den narvischen Kommandanten; der Stadt Narva aber ein Kirchengut von 10, und 
ein Patrimonialgut von beynahe 3. Haaken gehören. Der ganze große Kreis besteht nur aus 10 Kirch-
spielen; man theilt ihn insgemein in zween Theile, nemlich in Wierland (in engeren Verstand,) und in 
Alentak. Das lezte begreift die ganze ansehnliche Strecke Landes zwischen den Peisussee, der Narowa 
und dem finnischen Meerbusen, nur Narva ausgenommen, als welche Stadt jezt nicht mehr, wohl aber 
vormals zu Alentak und zu dem Herzogthum Ehstland gehörte. Diese Provinz, die man in etlichen 
Dokumenten ( z. B. in Arndts Chr.z Th. S. 149,) auch Allen-Tacken geschrieben liest, enthält die fol-
genden 4. Kirchspiele Maholm, Luggenhufen, Jewe und Waiwara, nebst etlichen dazu gehörigen Ka-
pellen: andere zählen nur die drey lezten , auf der neuen St. petersburgischen Charte von Ehstland ist 
ihre Gränze nicht angezeigt, worüber man sich nicht wundern darf; sie ist mit dem ganzen Kreis oder 
dem übrigen Wierland so genau verbunden, daß man sogar ihren Namen selten hört; nur haben die 
darinn liegenden Kirchen neuerlich ihren eignen Probst bekommen; die dort umher wohnenden Rus-
sen aber ihre eigne Kirche. 
Den Kreis, der zwar so wie die andern, ein eignes Haakengericht, aber mit Jerwen ein gemeinschaftli-
ches Manngericht hat, liefern die Homannische und andere deutsche Charten von gleichem Schlage in 
einer sonderbaren Gestalt: gegen Süden machen sie ihn zu groß, indem sie einen Theil vom dörpt-
schen, dem sie den unerhörten Namen Riteland beylegen, dazusetzen; längs dem Narva Strohm und an 
der Peipus haben sie eine Provinz Nyschloria erträumt; und endlich die vorhandenen Orte durch ver-
stümmelte Namen oder falsche Bezeichnungen unkenntlich gemacht. - - Wir finden hier nur wenig zu 
bemerken. 
 

I. Etliche Orte. 
 
 
I) Wesenberg, ehstn. Rakwerre, ein Flecken oder Städtchen, aber ehemals eine ziemlich große Stadt, 

in welcher, wie man versichert, 500. steinerne Häuser sollen gestanden haben; schon im J. 1252. muß 
sie beträchtlich gewesen seyn, weil in einem Befehl des Königs Erich, (den Herr Bagge in den 
Sammlungen von der Art, Natur und Beschaffenheit der Güter in Ehst- und Liefland, liefert,) der 
ehstländische Adel in Leute von Reval und Wesenberg eingetheilt wird. Neben der Stadt auf einem 
Hügel stehen noch die zerrissenen Mauern des ehmaligen gut befestigten Schlosses, des gewöhnli-
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chen Sitzes eines Ordensvogts. Der lezte Gerd Sven von Ansterath verließ es im J. 1558. aus Furcht 
vor den anrückenden Russen, welche es dann besetzten, besser befestigten; die Stadt aber, die damals 
ihren eigenen Magistrat, Rathhaus und Gilden hatte, ganz verbrannten und zerstörten. Die alten Fes-
tungswerke des Schlosses fallen noch jezt deutlich in die Augen. Im J. 1581. eroberten es die 
Schweden und 1602. die Polen. Die Stadt stand wieder aus ihren Trümmern auf, erhielt in den Jahren 
1629. und 1635. von den schwedischen Königen die Bestätigung ihrer Privilegien; wurde aber bey 
dem lezten Kriegsunruhen in dem 1703. und folgenden Jahren abermals ganz verwüstet; doch unter 
der rußischen Regierung wieder, obgleich nicht in dem vorigen Glanz hergestellet. Jetzt wohnen hier 
ungefähr 50. Bürger. Ein von dem Generalgouvernement verordneter Gerichtsvogt und zween Ael-
teste machen die erste Instanz aus, deren Besoldung so wie in andern ähnlichen kleinen Orten, blos 
in der Ehre des Vorzugs besteht. 
Der Ort liegt zum Landhandel sehr bequem, 15. Meilen von Narva, eben so weit von Reval und von 
Dorpt. Weil aber der ehstländische Adel bey seinen häufigen Zusammenkünften in Reval aus dieser 
Seestadt alle seine Bedürfnisse nach Hause führt; so finden die wesenbergischen Krämer, deren man 
jezt sieben zählt, nur wenig Absatz; daher sie ihre Buden weder vollständig machen können, noch 
wollen. In vorigen Zeiten hatten sie einen Seehandel; und man versichert, als hätten sie gemein-
schaftlich mit den dorptschen Kaufleuten ihre Waaren gerade nach dem Hafen Tolsburg bringen las-
sen. Jezt sind sie zu einem solchen Handel zu arm, und überhaupt hat die Schiffahrt nach dem tols-
burger Hafen aufgehört. 
Die Bürger haben ihre Hausplätze theils als Erb- theils als Kirchengrund angesehen, auch durch 
Schenkerey eine Nahrung gesucht. Die Familien von Tiesenhausen, als Besitzer des nahe gelegenen 
Landgutes Wesenberg, hat mit den Bürgern wegen dem Recht an den Flecken einen langwierigen 
Proceß geführt, den endlich die Bürger verlohren. Die vormals zur Stadt gehörigen Aecker sind ih-
nen abgenommen und in die Hofsfelder gezogen worden. 

 
2. Tolsburg; ein kleiner aber ziemlich guter und sicherer Hafen, 3 Meilen von Wesenberg, wo noch 

im vorigen Jahrhundert ein kleiner Seehandel getrieben wurde, der aber blos auf schwedische Schiffe 
eingeschränkt war, und endlich ganz aufhörte. Daß die bemittelten wesenbergschen und auch dorpt-
sche Kaufleute hier ihre ausländischen Waaren erhalten und dagegen hiesige Produkten verschift ha-
ben sollen, wurde bereits kurz vorher angezeigt. Jezt besuchen die finnischen Russen den Hafen mit 
großen Böten, gegen gesalzene Fische, Korn einzutauschen, wobey die Krone einen zehnden erhebt. 
Aus dieser Ursach, und weil dann und wann ein Schif hier Winterlager zu halten oder wenigstens ei-
ne Sicherheit zu suchen, sich veranlaßt sieht, wohnt ein Zollkontrolleur bey dem Hafen, dessen Haus 
das einzige auf der Nähe ist. Wenn von hieraus nach dem rußischen Finnland etwas soll verschift 
werden, so muß man es bey dem revalschen Zoll melden und dort die nöthigen Pässe suchen.  
Das ehemalige Schloß, der Sitz eines Ordensvogts, nebst dem dabey erbauten kleinen Städtchen 
gleiches Namens, sind jezt Steinhaufen.  
. . .  

 
II. Die Kirchspiele. 

 
Die 10 Kirchspiele des Kreises, zu denen etliche beschwerliche Kapellen gehören, sind in zwo 
Probsteyen getheilt, deren eine die Kirchen der Provinz Alentak begreift. 
. . .  
7. Jakobi, esthnisch eben so, 

Die vorhin erwähnte, von der Mutterkirche etwa 5 oder 6 Meilen abgelegene Kapelle Tutulin, die 
man auch auf der homanschen Charte findet, gehört dazu. 
Finn, ein Privatgut, soll, wie sich ein allgemeines Gerücht verbreitet, von seinem Besitzer dem Hrn. 
General von Rennenkampf zu einer sehr heilsamen Stiftung bestimmt seyn. 
 
. . . 

 
9. Wesenberg, esth. Rakwerre kirrik 
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wird auch Michaelis genannt; der Prediger bedient zugleich den vorher aufgeführten Flecken glei-
ches Namens. Das große Gut Wesenberg, noch mehr aber die Höfe Tolks und Peuth sind hübsch be-
baut 

10. Klein Marien, esth. Marja R. 
Darzu gehört das von dem revalschen Bischof Simon von der Borch 1482. erbaute Schloß Borkholm, 
wo sich die revalschen Bischöffe oft aufzuhalten pflegten. Jezt ist es zwar zerstört, aber doch noch 
ein ansehnliches Privatgut von 53 Haaken. 
Das Kirchspiel gränzt an Jerwen. 


